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nicht dazu verstehen wollen, ihre Produktion einzu- 
schränken und der inländischen Nachfrage anzupassen, 
so kann die Nation keine Veranlassung sehen, in den 
Beutel zu greisen und sich selbst zu besteuern, damit 
den Brennern eine hohe Rente gesichert werde. Es 
ist mehr als genug, daß sie durch hohe Zölle gegen 
den ausländischen Wettbewerb im Deutschen Reiche 
geschützt werden. Was darüber ist, das ist vom 
Uebel.

Die osfiziöS scheinenden Ankündigungen haben jedoch 
in weiten Kreisen, die gewerblichen Spiritus verwenden, 
ernste Beunruhigung hervorgerufen. Deshalb wäre es 
geboten, eine amtliche Aufklärung zu schaffen, welche 
Beziehung die Reichsregierung zu ihnen hat, welche 
Tragweite der Meldung zukommt und wie man zu 
begründen denkt, daß die Regierung eine Aenderung 
ln m1' ^steuerung eigenmächtig, ohne Zustimmung 
des Reichstags, vornähme. Jedes Verlangen, daß der 
Ausfuhrbranntwein neuerlich auf Kosten des gewerb­
lichen Spiritus begünstigt werde, sollte von der Volks­
vertretung mit der Forderung beantwortet werden, 
daß die in der Rückerstattung der Maischraumsteuer 
enthaltene Prämie beseitigt, also die „Rückvergütung" 
allgemein auf etwa 12 Mark herabgesetzt werde.

Politische Tagesscha«.
Elbing, 6. Sept.

Ein hübsches Seitenstück zu der friedlichen Be­
gegnung deutscher und französischer Soldaten in der 
»Schlucht" an der lothringischen Grenze wird der 
„Straßb. Post" aus Basel mitgetheilt. Der betreffende 
Correspondent schreibt: Diesmal handelt es sich nicht 
um einfache Soldaten oder Unteroffiziere des franzö­
sischen Heeres, sondern um nichts Geringeres als einen 
französischen General, welcher soweit gegangen ist, sich 
neben einen preußischen General zu setzen und sich so­
gar mit diesem zusammen Photographiren zu lassen. 
Der Sachverhalt ist folgender: Voriges Jahr fanden 
in Jura große Uebungen schweizerischer Truppen statt, 
welchen ein französischer, ein russischer und ein preußi­
scher General, sowie zwei preußische Pioniermajore 
und ein preußischer Pionierlieutenant, ein Major von 
Chile, ein französischer Major und ein italienischer 
Husarenssfizier beiwohnten. Alle diese Herren speisten 
und wohnten zusammen unter einem Dache im „Hotel 
Euter" am Hauptbahnhof zu Basel. Der Verkehr 
unter ihnen muß wohl ein freundschaftlicher gewesen 
sein, bens zur Erinnerung an ihr Zusammensein ließen 
sie von sich ein Gruppenbild in großer Uniform auf­
nehmen, wobei der französische General zur Rechten 
des preußischen Generals und neben diesem der 
russische General Platz nahmen.

Bulgariens äußere Politik. Das osficielle 
Organ „Swobodna Slowo" polemisirt gegen die 
Zankowistenorgane, welche forderten, daß dem russischen 
Einflüsse Raum gegeben werde. Das Ziel jedes bul­
garischen Patrioten sei eben die Befreiung von aus­

wärtigem Einfluß; darin bestehe auch die Aufgabe der 
Regierung, welche übrigens in der Rede des Minister­
präsidenten Stoilow, die er in den letzten Tagen in 
Warna gehalten hat, den richtigen Ausdruck gefunden 
hätte. Die Regierung suche keinerlei fremden Einfluß, 
strebe jedoch gleich gute Beziehungen mit allen Mächten an.

Friedenskonferenz. Die interparlamentarische 
Friedensconferenz nahm fast einstimmig die Ernennung 
einer Commission von 6 Mitgliedern an, in welche 
Hirsch-Deutschland, Stanhope-England, Gobat-Schweiz, 
Rahusen-Holland, Trarieux-Frankreich und ein Belgier 
gewählt wurden. Die Commission soll die Frage eines 
internationalen Schiedsgerichtshofes studiren und der 
nächsten Conferenz, welche voraussichtlich in Brüssel 
statifindet, einen bezüglichen Entwurf vorlegen.

Ueber einen englisch-türkischen Gebietsaus- 
taufch bringt das „Bert. Tag-bl." die sensationelle 
Meldung, daß nach in griechischen eingerosteten Kreisen 
umlaufenden Gerüchten zwischen England und der 
Türkei Berhandlungen über den Austausch Kretas 
gegen Chpern statttandcn wobei England 12 Millionen 
Pfund zuzugeben bereit sei. Wenn auch die Zustände 
auf Kreta für den Sultan nichts weniger als erfreu­
liche sind, so wird man doch gut thun, diese Mel­
dung nur mit Vorsicht auszunehmen. Die einzige 
Thatsache, welche dafür angeführt wird, ist, daß der 
Sultan in der letzten Zeit den englischen Botschafter 
am Bosporus besonders ausgezeichnet habe.

Ueber eine neue serbische Ministerkrisis sind 
Meldungen im Umlauf- Es heißt darnach, man wolle 
ein neues neutrales Kabinet bilden, als dessen ev. 
Leiter unter anderem Christitsch, Petrowitsch und 
Belimarkowitsch genannt werden. Andererseits glaubt 
man jedoch wieder den Bestand des gegenwärtigen 
Ministeriums dadurch verbürgt zu sehen, daß augen­
blicklich zahlreiche Aenderungen im Verwaltungspersonal 
vorgenommen worden.

Die Kriegsoperationen der Houander aus der 
Insel Lombok zur Auswetzung der lungst im Kampfe 
gegen die Balinefen erlittenen Scharte nehmen ihren 
Fortgang. Nach einer amtlichen Meldung telegraphirte 
am Dienstag der Generalgouverneur aus Batavia, nach 
Berathungen mit den Kommandanten der Armee und 
Marine und mit dem Rathe von Jndten erachte er es 
nicht für nöthig, Verstärkungen an Kriegsschiffen und 
Marinesoldaten zu schicken, doch halte er die Entsendung 
von einer Abtheilung Kolonialreserve mib von 500 Mann 
^rßänzungstruppen für räthlich- Alle Truvpen sind 
jetzt auf Lombok eingetroffen, das Material ist zum 
Theil angekommen, der Rest wird in kurzer Frist 
folgen.

Vom koreanischen Kriegsschauplatz. Da die 
Chinesen die Jurisdiktion über die in China lebenden 
Japaner beanspruchen, lieferte gestern der amerikanische 
Konsul in Shaughai, unter dessen Schutze die Japaner 
standen, zwei als Spione verhaftete Japaner den 
chinesischen Behörden aus. Der Konsul handelte nach 
der ihm von Washington aus ertheilten Instruktion. 

Wie dem „Reuter. Bureau" aus Shanghai gemeldet wird, 
beschlossen die noch in Shanghatzurückgedliebenen Japaner 
infolge der Auslieferung der beiden japanischen Spione 
durch den Konsul der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika an die chinesischen Behörden Shanghai zu 
verlaffen, weil sie befürchten, daß bet längerem Ver­
bleiben ihre Sicherheit gefährdet werde. Die japanischen 
Geschäfte suchen schleunigst ihre Waaren durch Aus­
verkauf abzusetzcn. Gerüchtweise verlautet, die beiden 
ausgelieserten Spione feien enthauptet worden. — 
Eine durch einen verbotenen Kanal nach Shanhai 
segelnde Dschunke stieß auf einen schwimmenden Tor­
pedo und wurde in die Luft gesprengt. Der größte 
Theil der Mannschaft wurde gerettet.

Deutsches Reich.
* Berlin, 5. Sept. Wie der „Post" aus Cassel 

gemeldet wird, dürste das für Ende September ange­
setzte Manöver des 11. Armeekorps der Choleragefahr 
wegen auf höheren Befehl aufgehoben werden.

— Kultusminister Bosse, dessen Befinden ein sehr 
gutes ist, trifft Mitte des Monats von seinem Urlaub 
hier ein.

— Der „Voff. Ztg." wird aus Frontenhausen in 
Niederbayern gemeldet, daß in der Nacht vom 3. zum 
4. September die Fenster im Schlafzimmer des dort 
zum Manöver weilenden Korpskommandanten Prinzen 
Arnulf von Bayern eingeworfen wurden.

— Der Kaiser hat durch den Gesandten Grasen 
Wedel in Stockholm einen prachtvollen Kranz auf dem 
Grabe des schwedischen Generalstabschefs Niquift, 
der kürzlich starb, niederlegen lassen.

— Ueber das Abschiedsgesuch des Oberpräsidenten 
von Schlesien, v. Seydewitz, ist noch keine kaiserliche 
Entschließung erfolgt.

— Aus Varztn wird gemeldet, daß Fürst Bis- 
marck wohl und munter ist und täglich Vormittags 
Promenaden, Nachmittags Ausfahrten unternimmt. 
Das Befinden der Fürstin hat sich soweit gebessert, 
daß dieselbe bereits öfters Ausfahrten im offenen 
Wagen machen konnte. — Dem Fürsten war zur Ent­
hüllung des Denkmals für Kaiser Wilhelm I. in 
Königsberg eine Einladung zugegangen, doch hat er 
dankend abgelehnt.

— Geh. Oberpostrath Fritsch ist zum Direktor im 
Reichspostamt ernannt worden.

* Falkenberg, (Schles.), 5. Sept. In dem 
hiesigen und dem Neißer Kreise ist eine Ruhrepidemie 
ausgebrochen, welche rapide um sich greift. Die Todes­
fälle mehren sich; in den verseuchten Ortschaften sind 
die Schulen geschloffen worden.

* Marburg (Hessen), 5. Sept. In Bürgeln ist 
heute eine Neuerkrankung an Cholera zu konstatiren. 
Die übrigen Erkrankten sind weiter auf dem Wege der 
Besserung. Heute sind die Baracken in Betrieb gesetzt 
worden.

heil haben, diese Stücke, die immer einen Sßertl) bon 
mehreren hundert, oft auch tausend Mark besitzen, 
wieder für ihre Toiletten zu verwenden.

Die drei- bis viermal benützten Promenaden- und 
sogenannten Gesellschaftskleider kommen nach dem Ge­
brauch an die Garderobcfrau, deren Eigenthum sie 
werden. Die Garderobe- und Kammerfrauen ent­
nehmen aus den abgelegten Toiletten der Kaiserin und 
Prinzessinnen zunächst den Bedarf. Was sie
nicht selbst behalten wollen, verkaufen sie. Zuweilen 
kommt es auch vor, daß eine der hohen Damen 
einzelne Stücke ihrer Garderobean verarmte Waisen 
aus den besseren Kreisen, die der Dame bekannt sind 
oder ihr empfohlen werden, verschenkt. Doch bildet 
dieser Fall die Ausnahme und nicht die Regel.

Vermischtes.
Ein neuer Trik aus der Praxis der Wucherer 

und Bauschwindler wird uns tu Folgendem ge­
schildert: Darlehnssuchern, welche durch Annoncen 
größere oder kleinere Beträge zu erhalten wünschen, 
geben in der letzten Zeit häufig Anerbieten zu, daß sie 
gegen 6 pCt. Zinsen da- gewünschte Darlehn erhalten 
können, wenn sie sich dazu entschließen, eine Etage 
des dem Geldgeber gehörigen Hauses zu miethen. 
Ist der Darlehnssucher, über den die eingezogene Er­
kundigung nur einigermaßen günstig lautet, bereit, 
diese Bedingung zu erfüllen, so muß er bei hochge­
schraubter Miethe einen meist fünfjährigen Kontrakt 
unterzeichnen. Auf diese Weise wird so manches, in 
der Regel auf dem Subhastationswege erworbene und 
kaum ausgebaute HauS in kurzer Zeit bevölkert. Nun 
beginnt die Haupt-Action. Es werden jetzt alle Hebel 
in Bewegung gesetzt, um das Haus zu verkaufen. 
Den Refl ctanten werden die Mieths-Contrakte vor­
gelegt, welche auf Respektspersonen lauten; es, ergiebt 
sich aus denselben ziffernmäßig ein hübscher Ueberschutz 
und bald ist für die anscheinend günstige Kapitalsan­
lage ein zahlungsfähiger Käufer gefunden, an den das 
HauS mit großem Nutzen verkauft wird. Der n 
Eigenthümer macht natürlich bald böse Erfahru 0 
und statt deS erwarteten Ueberschusies mußi e J 
die Hyvolhekenzinsen zum größten Theile a s 
Tasche bezahlen Man sieht, daß der Wucher u 
Bauschwindel stets neue Formen findet, um sein g

die Hsfschneiderin 150 bis 200 Mk. nur für „Fayon". 
Sie scheut aber, wenn es sein muß, auch eine Reise 
nach Paris nicht, um dort das Neueste von Zuthaten 
zu einer Toilette einzukaufen. Diese „Staatsangelegen­
heiten" werden mit einem dichten Geheimniß umgeben. 
Selbst die in den Ateliers einer Hosschnetderin be­
schäftigten älteren und jüngeren Damen sind auf das 
Amtsgeheimniß „eingeschrooren".

Beim Anprobiren von Mänteln ober Kleidern ist 
niemals die Hosschnetderin oder Lieferantin oder eine 
ihrer Angestellten anwesend. Die Schneiderinnen 
oder Lieferanten für Mäntel und Jacketts geben sich 
die erdenklichste Mühe, um so genau zu arbeiten, daß 
Aenderungen überhaupt nicht mehr nothwendig sind. 
Das Magnehmen und kleine Aenderungen an den 
Toiletten erfolgen durch die Kammerfrau und Garde­
robiere und die Prinzessinnen haben in den Geschäften, 
in denen sie ständig arbeiten lassen, Büsten unfertigen 
lassen, aus denen die Taillen und Jacketts genau ab» 
^steckt und anprobirt werden.

Was mit den Toiletten, die in so umständlicher 
Weise komponirt und hergestellt worden sind, nach 
der Benützung geschieht, ist nur wenigen Eingeweihten 
bekannt. Die Kaiserinnen und Prinzessinnen tragen 
gewöhnlich die kostbaren Toiletten nur 
höchstens zweimal, und auch das zweite Mal 
ohne Aenderung. , k o. nlIaein,

Nachdem die Toilette benützt ist, wird sie 
ander genommen. Es werden BriUan > ? 
kostbare Spitzen und andere Dekorat . f
ttennt und zur anderweitig^ Verwend^ 3 ^e
Ebenso verwahrt man die Stickere 
Stldaeten m ®olt>, Si»--. Sei» . «"» »>« >°"S° 
Inj' kostbaren Toiletten»» e sluf einer Hofsestl'ch, 

aaetn daraus hervor daß^ <ßembco(c etn weißes 
L L n ?Ä^tttckerei und Pfirsich - bluthensarbener 
Kleid mit Dllbersck au§ der Garderobe der

(die Königin starb 1603) stammle. 
K Ä" kEtbcn da»" von dem Kleide nur die Stoffe 

bQU(h die kostbaren Stücke von Sammet-, 
fh nnb Silberbrokat, Atlas rc. werden vielfach noch 
neuen Toiletten verwendet und umgearbeitet. 

manchen Fällen macht die Kaiserin oder eine 
Prinzessin mit diesen kostbaren Einzelstücken einer, .......... -
Toilette Geschenke an ihre Hofdamen, welche Gelegen- i fahrlichcS Gewerbe zu bemänteln.

Zur Spiritussteuer.
namcnHirfi" V 9Qn^e System der Schutzzölle und 
organS cu basirten Rückvergütungen ist die 
ctnh J1 l‘c Hirrll'rgehung des Fiskus durch die großen 
L .Eilen. Die Kunst der Zuckerfabrikation besteht 

der Geschicklichkeit, mehr Rückvergütung für Zoll 
h Vr^tc en' ols man ausgelegt hat . . . Im Sinne 
ves Schutzzolles ist dieses auch gar kein Betrug, son- 
oetn die Art, wie Handel und Wandel begünstigt 
werden müssen . . . ,,Qa fait retardier le commerce, | 
bas bringt das Geld unter die Leute." So schrieb 
^udwig Bamberg im Januar 1873 in feinen Er­
widerungen an Napoleon III., und seine Ausführungen 
find nicht minder zutreffend, wenn man zu den Zöllen 
die Steuern fügt und zu der Zuckerfabrikation die 
Branntweinbrennerei. Man muß mehr Rückvergütung 
erzielen, als man ausgelegt hat. Und das ist gar 
kein Betrug, sondern ein berechtigter Anspruch der 
„nationalen Arbeit," zumal der „nothleidenden Land- 
wirthschast".

Neuerdings ist in Artikeln, die als offiziös be­
trachtet werden, migekündigt worden, die Steuerfreiheit 
des zu gewerblichen Zwecken verwendeten Spiritus 
solle aufgehoben und unter dem Titel der „Schwund- 
bergutung bte Ausfuhrprämie für Branntwein erhöht 
toerben. ES sann sich dabei füglich nicht um die Ver­
brauchssteuer handeln. Gewerblichen Spiritus der 
für Trinkbranntwein vorgeschriebenen Verbrauchssteuer 

^"werfen, ist ausgeschlossen. Die ganze Machen­
schaft bezieht sich ohne Zweifel nur auf die Maischraum- 
steuer. Aber auch hier dürfte ein Mißverständniß ob­
walten. Es kann schwerlich daran gedacht werden 
dem gewerblichen Spiritus die gezahlte Maischraum­
steuer nicht ferner zurückzuerstatten, ihn vielmehr mit 
dieser Steuer zu belasten, sondern nur an die Be­
seitigung der Prämie, die gegenwärtig in der „Rück- 
sro6Iltunfl" ste6t. Die Maischraumsteuer wird mit 17 
na* h*310 .Hektoliter „zurückerstattet," beträgt aber 
Mark in Stande der Technik nur 12-13
von 3—4 M,in der „Rückvergütung" eine Prämie 
möchte man »i, Pro Hektoliter liegt. Anscheinend 
Prämie entziehen" bem gewerblichen Spiritus diese 
branntwein zu die Prämie für den AuSfuhr- 

Wer nicht Lm m
gönftlgung einieinUn£Volconlfäen System der „Be- 
jedwede ,Steuerver»a» "ssenten" huldigt, der wird 
gezahlten Steuer ÄST’ die über den Betrag der 
Pram e ist eine orgÄJ1’R?et»erfen müssen. Diese 
eme Uebervorthetlung Jj Hintergehung des Fiskus, 
zahler, ganz gleich, ob £ T>»imtbelt der Steuer» 
Ausfuhrspiritus entrichtet gewerblichen oder sür 
mal geleistet, so ist sie Wird sie aber ein­
her deutschen Gewerbetreibend inländischen Bedarf, 
zu gute kommt, sicherlich ber^J11^ Verbrauchern 
nahezu ausschließlich dem $rtnr-^ ^ter als bei der 
fuhr- Wenn die deutschen Branntw^h^^" ^sich

E Das kleine Wörtchen^l^^EMd^S
A ^st doch von allen Nüss?»^ D

Dw Menschen knacken"!»^
H Dre allerhärt'ste Nuß m A

$6ftoilettettTWw'”we
Hand aufs Herz, verehrte Leserin'

vsn-t52c tungen einen Bericht über eine bie
fet °s nun über ein FomllÄf» “ 

Ball ^fo^tS °-ret einc Taufe, sei es über einen n'™? 6 
über' bie S’Pfrt Frauenwelt vor Allem das was 
Welche Farbe ".stm betheiligten Damen geW m 
Modell das Kleid^°?b der Kaiserin hatte, nach roewJm 
wie die Schlepp" ='"« «rlujeffiu 
Domen ganz lelbsidersi,^!! °ussad. drS fefidl »n, 
minder interessiren, zu ersahen wird sie nicht 
entstehen und in welcher Weise\e Hoftoiletten
dann anderweitig verwendet werden ei>er at>Selegt und 

Betrachtet man zunächst die Zahl der Rnu.» 
von einer Königin oder Prinzessin im ßaufe be§ 
Leucht werden, so läßt sich dafür natürliZ^ine 
Norm aufstellen, weil es auch hier ganz batouf an- 
fommt, ob bic betreffende Dame sehr sparsam ist, oder 
ohne Rücksicht auf die Kosten mit Vorliebe neue 
$oüetten tragt. Die Bedürfnißfrage der großen Hof- 
fiMh die für die Repräsentation nöthig
cyrt' r 3«hl der Hoffestlichkeiten,

zuln Beispiel strenge Trauer am Hof so werden 
gar keine neuen Galatoiletten beschafft weil ia keine 

M»lf«lnXSS >" ü” ,19encn, «“’■ d»b-n die 
anderen Prloz-h'nncn noch S-slUchk-Iien an
die 3»H btr »m sich nalürltch
Für eine £>oÄettLn’ bie «ngeschafft werden müssen, 
solche hohe Dam- b e bret Tage dauert, bedarf eine 
denen keines unter fCucn i>is zehn neuer Kleider, von 
schnittsverhältniffen Mark kostet. Unter Durch- 
Kaiserhofe und die rf»«einc Prinzessin am deutschen 
Festlichkeiten ungefähr Kaiserin jährlich für
leiten bedürfen. 8 bis achtzig großer Toi-

Jn welcher Weise werd--.. «■
kauft und beschafft? Das N a6e5 b‘e Toiletten ange- 

zessinnen nicht. Das Herumsuchen nach Neuigkeiten I die definitive Bestellung. Bei Galatotleiien liquidtrt 
in Geschäften, welches bekanntlich die Amerikanerinnen «..*• — =* "
und Engländerinnen so eifrig pflegen und das auch 
von unseren Damen aus allen G:fellschastskreisen kul- 
tivirt wird, ist nach der Hofetikette nicht statthaft. D e 
Hoflieferanten mit und ohne Titel, welche die ständige 
Kundschaft der hohen Damen haben, machen Mit­
theilung, wenn neue Muster und Modelle eingetroffen 
sind, und dann erscheint in dem Geschäft die Oberhof­
meisterin oder eine der Hofdamen, welche natürlich 
über den Geschmack der betreffenden Prinzessin ganz 
besonders gut unterrichtet sein muß, und trifft unter 
den neu angekommenen Stoffen eine Auswahl. Diese 
Auswahl wird nach dem Schloß oder Palais geschickt 
und dort sucht die Regentin oder Prinzessin mit den 
Hofdamen zusammen die Stoffe aus, die sie behalten 
will. Selten ist bei dieser Auswahl der Lieferant 
oder einer feiner Angestellten anwesend..

Wie mit den Kleiderstoffen, geschieht es auch mit 
den Mänteln, mit den Jacketts, Capes rc. Nur hat 
hier der Lieferant noch die Verpflichiung, bei jedem 
einzelnen Stuck anzugeben, ob es bereits an eine 
^dere FElichkeit verknust worden ist, oder ob ein 
ähnliches Modell bereits an b-n?nh , hnrrtH-I- abgegeben wurde. Es D-m- vom
Lleferanlen bie Stabilst kosten, wenn 7r bÜrch Ver" 
«Ja? le ^0&en Kundin irgend etwas Verkaufs waS 
nicht durch und durch Original wäre. Wenn auf 
-rselbengrößeren Festlichkeiten zwei Damen mit bem» 

selben Mantel oder demselben Kleid erschienen, so 
wurde das von den Kundinnen sehr unanqenebm be­
merkt werden.

Was die Preise anbclangt, welche für die Kleider­
stoffe ober für einzelne Toiiektenstücke bezahlt werden, 
so richten sich diese einmal nach der Qualität der 
Stoffe und dann nach dem persönlichen Geschmack und 
den Eigenthümlichkeiten der Käuferin. Die verstorbene 
Kaiserin Augusta hatte eine Vorliebe sür besonders 
schwere und gute Stoffe, und öfter hat sie Seiden- 
oder Atlasstoffe angekauft, von denen der einfach 
liegende Meter mit 150 Mk. bezahlt wurde.

Sind die Stoffe für die Kleider beschafft, so be­
ginnen die Konferenzen der Obersthosmeisterin und 
Garderobiere mit der Hofschnetderin. Die Modelle 
und die Farbenzusammenstellungen, für die man sich 
entschieden hat, werden dann zur Genehmigung der 
betreffenden Fürstlichkeit vorgelegt, und dann erfolgt

Dieses Blatt (früher Sltzmger Ameiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
' pro Onartak l.«» «k.. m,t Botenlohn 1,90 Mk7, bei allen Postanstalten S Vtt.
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Schiedsrichter des Kaisermanövers). theils in Königs­
berg Nachtquartier zu nehmen. In Marienburg 
werden die hohen Herrschaften in den Quartieren sich 
nur auf die Prunktafel im Schlosse vorbereiten. Die 
Decoration der Prunktafelin dem Speise-undErholungs- 
remter ist Herrn Kunstgärtner Arndt übertragen worden. 
Am Freitag wird dieselbe mit Guirlanden von Blumen 
und Grün, unterbrochen von mit Blumen gefüllten 
silbernen Tafelaufsätzen, welche aus der Sllberkammer 
in Berlin geliefert sind, geschmückt. Die Tafel am 
Sonnabend erhält als Schmuck große in Vasen ruhende 
Bouquets. Die zur Ehrenwache abkommandirten 
Soldaten, 10 von jedem Infanterie-Regiment, also 
etwa im Ganzen 100 Mann, trafen heute hier ein 
und werden bis zum 9. d. in Bürgerquartieren untere 
gebracht. Tribünen wachsen jetzt förmlich wie Pilze 
aus der Erde und was die Hauptsache für die Er­
bauer ist, es finden sich auch willig Abnehmer für 
die Plätze. Zahlreiche Hände sind jetzt thätig, die 
Einzugsfeststraße zu schmücken und verspricht das 
Ganze einen prächtigen Eindruck hervorzurufen. Auch 
manches Privathaus erhält bereits hübschen Festschmuck. 
Bei dem Kaiserzelt, welches an der Eisenbahnbrücke 
errichtet ist, wird die innere Decke mit in Falten 
gelegtem Stoff überspannt. Daran schließt sich eine 
zwei Meter hohe Gobelinspannung und hieran 
eine Portiere in schwerem Leinen - Pcluch - Stoff 
in acht Falten. Eingang und Ausgang des Zeltes 
erhalten kostbare Dekorationen, darüber im Innern 
den Reichsadler und den preußischen Adler. Außen 
ist das Zelt mit Marquisen bespannt, auf welchem mit 
Guirlanden umgebene Wappenschilder angebracht 
werden. Der vom Zelte zur Eisenbahn führende 
Gong w'rd an den Flaggenstangen je mit 2 Shahls 
decorirt. Diese Ausstattungsarbeiten wurden vom 
Hofmarschallamte der hiesigen Mödelhandluug L. 
Böttcher Nachfl. übertragen, ebenso wie die Lieferung 
der Möbel für etwa 15 Klassenzimmer und die Aula 
der Landwirthschaftsschule, welch: zu Wohnungen ein­
gerichtet werden. Außerdem läßt das Hofmarschallamt 
durch genannte Firma verschiedene Privathäuser 
möblkren, wo Gäste des Kaisers einlogirt werden. 
Die Ausstattung der Wohnräume in dem Schlöffe 
besorgte, soweit das Material dazu nicht vom Hof- 
marschallamt geliefert wurde, das hiesige Möbel- 
Magazin von M. Eifert. Zur Beförderung des Ge­
folges der kaiserlichen Herrschaften während ihrer An­
wesenheit in Mar'enburg sind Donnerstag Vormittag 
eine Anzahl eleganter Equipagen von mehreren 
Danziger größeren Fuhrwerksbesitzern per Eisenbahn 
hierher befördert worden.

Tiegeuhof, 3. Scpt. Auch an unserem Orte und 
der nächsten Umgebung hat leider die schreckliche 
Cholera-Seuche ihren Einzug gehalten und in kurzer 
Zeit bereits drei Opfer gefordert. Am Freitag früh 
wurde der Zimmerg^selle Miehlke aus Jungeraker, 
welcher bei einem Neubau in Platenhof beschäftigt 
war, in die dortige Baracke eingeliesert und verstarb 
noch an demselben Abende. Die in Danzig vollzogene 
bakteriologische Untersuchung hat asiatische Cholera fast­
gestellt. An demselben Tage erkrankte auch der Zimmer- 
geselle Labowske von hier unter choleravcrdüchtigen 
Erscheinungen und verstarb ebenfalls noch an dem­
selben Tage Nachmittags um 5 Uhr. Am Abende 
dtssclben Tages stellten sich bei dem Arbeiter Borchert 
gleiche Krankhritserscheinungcn ein und verstarb B. 
bereits Sonnabend früh. Auch in den beiden letzten 
Fällen ist asiatische Cholera die Todesursache.

V. Marienwerder, 5. Sept. Die Handelsfrau 
Czolkowski, welche mit ihrem Ehemann auf dem 
heutigen Wochenmarkte mit Federvieh zum Verkaufe 
stand, klagte plötzlich ihrem Manne über deftige 
Schmerzen im Leibe und im nächsten Augenblick siel 
sie bereits besinnungslos zu Boden. Ein Herzschlag 
hatte den Tod der Frau herbeigesnhrt. — Ein mäch­
tiges Feuer wüthete in der Nacht vom 2. zum 3. Sept. 
in Gr. Usnitz, Kreis Stuhm. Es bräunten eine Scheune 
und ein Stall vollständig nieder. Die diesjährige 
Ernte sowie die Futtervorrärhe sind mitverbrannt. 
Der Vieh- und Pferdebestand, sowie ein kleiner Theil 
der Ackergeräthschasten gerettet werden. Die Gebäude 
waren versichert.

Graubenz, 4. Sept. Wie verlautet, hat der 
Herr Kultusminister seine Zustimmung zum Verkauf 
deS alten Seminar-Gebäudes an den Magistrat ver­
sagt. Glücklicher Weise haben die städtischen Be­
hörden den Zuschlag zum Verkauf der Rathhaus- 
Grundstücke am Markt an die Herren S. Kstwe und 
L. Mey bisher noch nicht ertheilt, so daß der Ver­
kauf noch rückgängig gemacht und das neue Rathhaus 
doch — wie von Vielen lebhaft gewünscht — auf der 
alten Stelle am Markt erbaut werden kann. Zur 
Berathung über die Rathhaus-Frage ist auf morgen 
eine außerordentliche Stadtverordneten-Sitzung einbe- 
ruseu. Der Herr Regieruugs-Präsident v. Horn traf 
heute Nachmittag hier ein, um die Zerstörungen, die 
der neuliche Erdrutsch an den Weichsel-Abhängen bei 
der Jacobsohn'schen Ziegelei verursacht hat, in Augen­
schein zu nehmen, da die Erdmassen den Wasserspiegel 
der Weichsel nicht erreicht haben, so liegt für den 
Schifffahrt-Vcrkedr ein Hinderniß zunächst nicht vor.

Bromberg, 4. Sept. Der Pvstfiskus bat dieser 
Tage daS der Wittwe Löwenthal gehörige, Wtlyelm- 
und Schulstraßen-Ecke belegcne Grundstück gekam un 
zwar für den Steuerfiskus, der das >• st
Grundstück, in welchem sich Wdnwartig a H^. p>- 
steucramt befindet, an den Post stskus ab tritt. Letzteres 
Grundstück liegt neben dem Grundstücke ^cr O<,erpost- 
direklion und d-S Postamts. Durch Uebernahme 
bezw. Abtretung desselben au die Postbchörde erhält 
das Postgrundstück eine recht erhebliche Erweiterung. 
Das Steucrgrundstück ist übrigens bis Ende der 
fünfziger Jahre Postgrundstück gewesen und damals 
vom Postsiskus an die Steuerbehörde verkauft wor­
den. Für das Löwenrhal'iche Grundstück soll die 
Postbchörde 150,000 Mk. gegeben haben, während 
das an die Post adzutretende Steuergrundstück 100,000 
Mk. kosten bezw. mit dieser Summe bet dem Grund- 
stücksaustausch in Anrechnung gemacht werden soll.

Schrppenbkil, 4. Septemb r. Das durch das Un­
wetter am Sonnabend verursachte große Feuer war 
in dem Gute Sandlach. Der Blitz harte eine erst vor 
wenigen Jahren erbaute Scheune entzündet, welche 
mit ihrem ganzen Inhalte, ■ twa sechshundert Fuder 
Weizen und zwanzig Fuder Heu und Klee, nieder- 
bräunte. D^c abgebrannte Scheune war auf derselben 
Stelle aufgebaut, wo im Jahre 1888 ein Schrsstall 
durch den Blitz tn Brand gesetzt wurde. Auch schon 
vorher ist das Gut in Folge von Blitzschlag von Feuer 
heimgesucht worden.

—6. Mohrungen, 5. Sept. In der gestrigen 
Vorstandssitzung des literarlsch-polytechnischen Vereins 
wurden für das nächste Wintersemester 14 Sitzungen 
festgesetzt. Der 250. Sitzung, die aus den 18. Dezember 
fällt, soll ein besonderes festliches Gepräge gegeben 
werden. Von auswärtigen Rednern wurde Herr 
Privat - Docent Jens Lützen mit seinem Bortrage: 
Fiu Ausflug in den Weltenraum" in Aussicht ge­

Oesterreich-Ungarn
Bndapest, 5. Sept. Der Streik in der ungarischen 

Waffenfabrik ist beendet; die Arbeiter acceptirten die 
Lohnreduction.

Rußland.
Petersburg, 6. Sept. Vom 27. Sept. an ist in 

Libau die Getreideausfuhr unter staatliche Aufsicht ge- 
gestellt bezüglich der Güte und der Beimischung deS 
Getreides. — Bei Charkow ist eine große Wollwäscherei 
im Werthe von einer Million Rudel abgebrannt.

Die Kaisermanöver im 
Herbste 1894.

Von unserem militärischen Mitarbeiter. 
Nachdruck verboten.

Königsberg, 5. Sept.
Nach dem am gestrigen Tage erfolgten Einzugs 

des Kaisers in die alte Krönungsstadt findet heul 
Parade über das 1. Armeecorps bei Dessu, etwa 
5 Kilometer von Königsberg gelegen, statt.

Bereits früh vor 6 Uhr beginnen nach dem weiten 
Exerzierplätze hin die Anmärsche und endlos ziehen 
sich von allen Seiten her die Colonnen zusammen.

Vom Süden her s den wir Regimenter, von Nor­
den her aus der Stadt eine schaulustige Menge auf 
Straßen und Colonnenwegen dem sonst so verlassenen 
Exerzierplätze zuströmen. , . .. . .

Herrlich geschmückt zeigt sich die Königsstraße, auf 
welcher das Kaiserpaar, nachdem eS durch das Kontgs- 
thor die Stadt verlaffen, seinen Weg zur Parade 

- nehmen soll. , o
Obwohl die zahllose Menge nur eigentlich des 

Augenblickes harrt, in dem die katserlichen Hofwagen 
erscheinen sollen, so bietet sich doch des Fesselnden 
genug, das ausreicht, eine Wartezeitvon fast 4 stun­
den nicht allzulang erscheinen zu lassen.

f ommt eine (SStobron Rutnifierc, bott ein 
Trupp kaiserliche Bereiter, hier taucht die selten ge­
sehene Uniform der kaiserlichen Leibwache auf, rothe, 
braune, grüne und schwarze Husaren fesseln in buntem 
Durcheinander die des Schauens nicht müde werdende 
^C9?un ist es 9 Uhr geworden und schon beginnen 

einzelne Herren der kaiserlichen Suite vor Gut Devau 
sich zu versammeln, dazwischen treffen zu Wagen 
fremdherrliche Offiziere ein. Wenn auch der englische 
Oberst Swaine wegen feines Napoleonshutes für ein 
Franzose, der Spanier für den Amerikaner, der Russe 
für den Engländer gehalten wurde, so ließ sich doch 
immer etwas dabei denken, sami - Bah und v. d. 
Golz-Pascha wurden übrigens ob des characrerislischen 
Fezes allgemein richtig kategorchrt und auch der Ja­
paner, dcr noch immer als kleinster unter den Fremd­
herrlichen das höchste Pferd, oder der höchsten eines, 
erhalten hat, gab viel zur Erörterung der koreanischen 
Frage Anlaß.

„Ob er wohl gute Nachrichten vom Kriegsschau­
platz erhalten hat? Er sah ,o vergnügt aus!" In 
dem Tone etwa wurde bei Devau draußen polirisirt

Plötzlich verstummt die Unterhaltung, Hochrufe 
künden das Nahen dcs kaiserlichen Wagens und richtig 
biegt denn auch alsbald ein Viererstrg in den Vorhos 
dcs Gutes ein und als die Insasse« des Wagens er­
kennen wir neben Kaiser Wstbelm den König bon 
Sachsen, ersteren in der Gencrals-llniform, letzteren 
in der Uniform seines 10. Dragoner-Regiments.

Bald auch erscheint Ihre Maiestät die Kaiserin in 
6spännigem Wagen mit Vorreitern .

Die hohe Frau trägt ein hell blmrgruneS Kostüm. 
Die Taille, etwas dunkler alS der Rock gehalten, ist 
aus Sammet, das Kleid sonst aus Seide gefertigt. 
Von dem helleren Untergründe knr Seide heben sich 
Streifen ab, in denen auf m.ttelgrüner Unterlage sich 
Rosendessins zeigten. Schirm und Hut waren im Ge­
schmack des Kceides gehalten, d. h. lrchtgrün mit rosa­
farbenem Ausputz.

Es ist unstreitig, daß die Mehrzahl den Kaiser in 
Infanterie.Uniform nicht erkannt hat, ob sie ihn gleich 
mit ganz besonderem Jntereffe erwartet, die Kaiserin 
dagegen wurde sicher an ihrem sechsspännigen Gefährt 
erkannt und allerwegens au s Enthusiastische begrüßt.

Auf dem Manöverselde schließt sich Se. Majestät 
v«n dcr Suite noch der Prinzregent von Brsunschweig 
an er wie König Albert, tragen den Marschaüstab, 
und so bewegt sich denn der glänzende Reiterzug vor 
die Front d-r harrenden Truppen, mit aus tausend 
Keblen erschallendem dreimaligem Hoch begrüßt. 
” ®en«a! der 3«fanJerie »• »JM dm Säbel, 

Kommandos erfolgen, 'in Ruck«.»' durch die langen 
ßlnicn, und von Regiment zu Reg m n, sich
die Klänge der Paiademärsch-, vermilchl mit denen 

birmrliÄnto‘’tglänien6en Fronten hinab und 
sehen Im 7rften Treffen zunächstda- 
König Friedrich III, ihm zur Seite R^iment 41, dann 
weiter die Front hinab die Regimenter 33, 59, 4 45, 
3 und 43. das Jäger-Batl. Nr. 1. daS Fußart.-Regi. 
Nr. 1 und die Pionir-Batl. 1 und 1ö- »strst(Krpn

Im zweiten Treffen rangiren neben den 8. Kurassi fn 
die 1. und 10. Dragoner, L und 8. Ula«en, 1L 
Dragoner und 12- Ulanen, die 1. t
den Regimentern 1 und 16 und endlich am äußersten 
linken Flügel das Trainbatl. Nr. L , .

Der Vorbeimarsch erfolgt zweimal in ^c.n>° 
gebrachten Formationen, das zweite Mal bei den oe- 
rittenen Waffen im Trabe. — Glatt und 9'an^en£ 
verlief dies immer von Neuem schöne Schauspiel und 
wie wir hören, hat denn auch die Kritik nur lobend 
und anerkennend gelautet. Besonders lange 3etr 
widmete sich der Kaiser den Kriegervereinen, die lange 
Front abreitend und wieder und immer wieder einzelne 
Leute durch Ansprachen auszeichnend.

Erst gegen 2 Uhr kehrte der Kaiser an der Spitze 
der Fahuenkompagnie und der Standarteneskadron 
nach Königsberg zurück. Längst vor ihm war seine 
hohe Gemahlin im Schlöffe angekommen, herzlich be­
grüßt von einer ungeduldig harrenden Menschenmenge.

*
Das Paradediner.

Um sechs Uhr fand im Moscowitersaale deS 
Schlosses das Paradediner statt. Das Kaiserpaar saß 
in der Mitte, die Kaiserin zwischen dem Kaiser und 
dem König von Sachsen, der an der linken Seite der 
hohen Frau Platz genommen hatte; neben dem König 
von Sachse,! saß die Gräfin Brocksdorff, neben dem 
Kaiser der Regent von Braunsckweig und neben diesem 
Fräulein Grrsdorff. Die Tafelmusik stellte das 
Regiment Kön'g Fr cdrich III. Zuerst erhob sich der 
Kaiser und brächte folgenden Trinkipruch aus:

Das erste Glas trinken wir dem glorreichen 
Führer der Maaßarmee, unserm hoben durch­
lauchtigsten Gaste, dem letzten Ritter dcs eisernen 
Kreuzes erst r Klaffe mit dem Großkreuz, dem 
Chef des ostpreußischen Dragoner-Regiments Nr. 10 
Seine Majestät, der König Albert von Sachsen. 
Hurrah! hurrah! hurrahf

Der König von Sachsen erwiderte:
Ich sage Eurer Majestät den tiefgefühltesten 

Dank, sowohl für die eben ausgesprochenen Worte 
a!S für die Auszeichnung, die Eure Majestät mir 
und meinem Regiment heute wieder haben zu Theil 
werden lassen. Meine Herren, ich fordere Sie auf, 
Ihr Glas zu leeren auf das Wohl Seiner Majestät 
des Kaisers. Er lebe hoch! hoch! hoch!
Bald darauf erhob sich der Kaiser nochmals zu 

folgendem Trinkspruch:
Mein zweites Glas gilt dem 1. Armeecorps, 

das aus der heutigen Parade den Prüfstein seiner 
Ausbildung im Frieden abgelegt und sich glänzend 
bewährt hat. Verkörpert ist die Geschichte unseres 
Landes und Heeres in den altehrwürdigen Regimen­
tern, die heute an uns vordeigezogen sind, ruhmvoll 
ist die Vergangenheit, die sich an die zerrissenen 
Feldzeichen und an die verliehenen Fahnen- 
bändcr knüpft. Möge das Corps stets dieser 
hohen Geschichte seines Regiments eingedenk und 
stets bestrebt sein, meine Zufriedenheit im Frieden 
wie im Kriege zu erwerben. Das erste Armeecorps 
Hurrah! hurrah! hurrah!

Die Festvorstellung im Theater.
Ein. Glanzpunkt in den hiesigen Festtagen! So 

darf man in der That die heurige Darstellung leben­
der Bilder im Stadttbeater mit dem von Ernst 
Wichcrt gedichteten verbindenden Text nennen. Die 

Hofgesellschaft, welche einen großen Theil der 
Plätze füllte, verlieh dem Zuschauerraum ein eigen­
artiges, festliches Gepräge und das große Interesse, 
das der Kaiser, die Kaiserin, dcr König von Sachsen 
Prinz Albrecht, sowie die übrigen Gäste des Kaiser­
paares der Darstellung cntgegenbrachten und sichtlich 
während des ganzen Verlaufes derselben bewahrten, 
mag als Beweis gelten, daß diese Aufführung durch­
weg als eine wohlgelungene bezeichnet werden. darf. 
Den Prolog und Epilog der Wichertffchen Dtcytung 
sprach Frau Anton als Borussia, den begleitenden 
Text zu den sechs lebenden Bildern Herr Chefredacteur 
Anton als Herold. Das Antonffche Ehepaar wurde 
seiner Aufgabe in so hervorragender Weise gerecht, 
daß es demselben an der so sehr verdienten allseitigen 
Anerkennung nicht fehlte.

Dem ersten Prolog, der eine warme Begrüßung 
der Stadt Königsberg an das Kaiscrpaar enthielt, 
folgte das erste lebende Bild: „Bischof Adalbert von 
Prag landet zur Heidenbekehrung in Preußen 997". 
Zu dem zweiten Bilde: „Kaiser Friedrich U- belehnt 
den deutschen Orden mit Preußen 1226" trug der 
Herold ein schwungvolles Gedicht vor. DaS dritte 
Bild zeigte: „Graf Derby, Herzog von Lancaster, auf 
der Littauerfahrt 1390". Im vierten Bilde war die 
„Hochzeit Johann Sigismunds von Brandenburg mit 
Prinzessin Anna von Preußen 1594" dargestellt. 
Dann erschien im fünften Bilde „der Große Kurfürst, 
die Schweden über das Kurische Haff im Jahre 
1679 verfolgend", ein Bild, das ganz besonders all­
seitiges Jntereffe hervorrief. Und schließlich das 
sechste Bild: .Königskrönung 1701". Herrlich 
dasselbe gestellt und in der That ein würdiger 
schluß des Ganzen.

Der Eindruck war ein überwältigender, und 
die Borussia den Epilog gesprochen hatte, gab 
allseitiger Beifall kund, namentlich schienen 
Majestäten sehr befriedigt von der Darstellung.

Erwähnt sei noch, daß der Kaiser und ... 
Kaiserin im Theater die Vorstellung mehrerer Damen 
auS den höheren Gesellschaftskreisen entgegennahmen.

Aus aller Welt.
Qtoet norwegische Fangschisfer, denen es im 

vorigen Herbst nicht rechtzeitig gelang, Spltzbergen zu 
verlaffen, haben dort unter recht abenteuerlichen Um­
ständen eine Ueberwinterung durchmachen müssen. Die 
beiden, Sivert Bröckno aus Vardö und Christiansen 
Oexnäs aus Vrfteraalen, kamen am 19. Juli vorigen 
Jahres in einem offenen Verdeckboote nach Spitz­
bergen, wo sie in Folge eines Sturmes erst die Ost­
seite anliefen und später nach dem E.sfjord auf der 
Westseite fuhren. Zu jener Zeit traf dort auch 
der deutsche Touristendampfer „Admiral" ein, dem 
ein Walfischfangschiff folgte, um den Touristen das 
Schauspiel einer Waifi-chjagd zu gewähren. Der Wal­
fisch, den dieses Fahrzeug mitbrachte, wurde den beiden 
norwegischen Fangschiffern abgetreten, die dann mit 
einer reichen Ladung Speck heimkehren konnten. 
Unterwegs gerieth das Fahrzeug aber in Gefahr, zu 
kentern, da der Speck in Folge mangelhafter Ver­
dauung auf eine Seite glitt, und da das Fahrzeug 
schaden litt, kehrten sie nach Spitzbergen zu­
rück, und zwar nach Green Harbour. Als sie m t 
der Reparatur fertig waren und absegeln wollten, hatte 
das Eis den ganzen Fjord gesperrt. Endlich, am 21. 
November, glückte es, über dasEts nach Miade Hook, 
etwas südlicher gelegen, zu kommen. Hier befand sich 
ein von Schweden errichtetes Holzgebäude, das als 
Depot gebaut war, Nahrungsmittel waren jedoch nicht 
mehr voihandcn, und der ganze Vorrath der beiden 
6angschiffxr destand in einem jungen Renmhier. An 
Munition besaßen sie nur Svrengpulver, Zündhölzer 
überhaupt nicht. Feuer verschafften sie sichdaducch,daß sie 

den Gewehrlauf steckten und diese durch Ab- 
sh CU Gewehrs in Brand fitzten. Um auf die Jagd 
k’J' }u können, verfertigten sie sich aus einem Stück 
Jv f Kugeln. Damit konnten sie wenigstens 
o ÄT und dieses Fleisch war vom 
WnhnMH b‘§ o. Juli d. I. ihre ausschließliche 
*npLm ßm1rU^erbCm genossen sie Schneewasser. Bei 

ün 1001,1 unb munter und führten ein
s^den. <Se gingen um 9 Uhr Abends 

schlafen und stunden um 6 Udr Morgens wieder auf, 
jagten dann oder beschästlglen sich anderweit. Schließ» 
sich fand fre dann der Fangschiffe Johannesea, der sie 
nach Tromss brächte, wo sie mn 25. August elnge* 
troffen waren.

Kleine Chronrk. In Riesen bei Gltben ver­
brannten bei einer tn einem Bauernhöfe ausge- 
brochenen Fenersbrunst zwei Mann des 4. Garde­
regiments, welche daselbst emquartirt waren.

Nachrichten aus den Provinzen.
Marienburg, 5. Sept. Roch Bestim­

mungen wird Ihre Maststal d-e W am fr«ta0 
Abend von Marienburg nach Königsberg zurucksahren 
und im dor'igen Schlosse Nachtquarttec nchm'.n um 
am Sonnabend um |3 Uhr w eder nfi^."J!^ enbur9 
zu fahren und an der Provinzialtafcl thsiizunehmrn 
und Abends 10 Uhr nach dem Neuen P^ais bet 
Potsdam zurückzukehren. Se. Majestät der Ja^r 
nimmt auch am Freitag Abend im Haup'qEuer zu 
Schlobitten Wohnung, so daß die Majestäten im 
Schlosse zu Marienburg nicht wohnen werden. Auch 
die Fürstlichkeiten und hochgestellten Personen, welche 
mit Den Majestäten nach Marienburg kommen ver- 
lasfin Abends uflsere Stqdt, um theils in Elbing sdie

Kommen. Wie im Vorjahre, so soll auch in dem 
laufenden eine Prämiirung von Lehrlingsarbeiten vor- 
genommen werden. Der gewerbliche Central - Verein 
für Ost- und Westpreußen hat zu diesem Zwecke eine 
Beihilfe von 60 Mark und 2 silberne und 4 broncene 
Medaillen in Aussicht gestellt. Um die Lehrlinge M 
Anfertigung und Ausstellung solcher Arbeiten an^' 
spornen, beabsichtigt der Verein, eine Menge derselben 
anzukaufen und bann eine Verloosuug derselben F 
veranstalten. Die Genehmigung dazu ist bereits bö® 
Herrn Oberpräsidenten eingeholt. Nach bissen Enb 
scheidung dürfen 2000 Loose ä 25 Pf. abgefitzi 
werden, jedoch nur im Kreise Mohrungen. Ein 
Gesuch an die Steuerbehörde zwecks Erlaß der 
Stempelsteuer ist abschlägig beschieden worden, so daß 
für die 2000 Loose 50 Mk. Stempelkosten zu ent­
richten sind. — Zur Verstärkung der Vereinsbibliothek, 
welche jitzt 820 Bände zählt, wurden 50—70 Mark 
ausgesetze.

Ragnit, 3. Sept. Von herben Schicksalsschlä^ 
ist die Familie des früheren Stationsvorstehers S. 
betroffen worden. Vor einiger Zeit hatte ein Sohn, 
der bei dem Bauunternehmer G. als Rechnungsführer 
thätig war, das Unglück, durch Quetschungen ein Bein 
zu verlieren, und ein Bruder des jungen Manvck 
fand auf ähnliche Weise seinen Tod. Die Nächst^ 
von dem Unglück seiner Söhne traf den Vater so hast, 
daß er durch einen Schlaganfall dauernd auf b<^ 
Krankenbett geworfen wurde. Ader das Maß des 
Unglücks war noch nicht voll. Der Mutter ging der 
harte Schlag so zu Herzen, daß sie ihren Verstand 
verlor und in einer Heilanstalt untergebracht werden 
mußte. — Die Hühnerpest, welche zur Zeit in Ruß­
land herrscht, hat auch schon diesseits der Grenze 
verschiedene Ortschaften ergriffen. Vielen Besitzern iit 
durch diese Krankheit schon lämmtllchcs Geflügel ein­
gegangen. Die von der Pest befallenen Thiere sterben 
unter heftigen Zuckungen in wenigen Minuten.

Westpreußische 
Missionskonserenz i« Graudenz.

Um das Interesse für die Mission unter den 
Heiden zu beleben, bat der westpreußische Pfarrerverein 
eine Konferenz gegründet, welche am 4. und 5. Sep­
tember zum ersten Mal sich in Graudenz versammelte. 
Die Zeit ist längst vorbei, wo man mit wohlfeilem 
Spott die todesmuthig; Aufopferung der Missionare 
abtbat; heute und besonders nach dem Erwerb von 
Kolonien weiß man die gewaltige Kulturarbeit der 
Mission zu schätzen, wie dies wiederholt im Reichstag 
ausgesprochen worden ist. Man weiß, daß eine Reihe 
der bedeutendsten geographischen Entdecker Missionare 
waren, wie z. B. Livingstone, der erste, welcher Afrika 
durchquerte, und Kraps, der Entdecker des Kilimand- 
scharo; Hunderte von Sprachen sind erst durch die Mission 
Schriftsprachen geworden, in Bibelübersetzungen, Liedern, 
Grammatiken undWörterbüchcrn ist eine Unsumme mensch­
lichen FieißcS gesammelt und von den aussterbenden 
Völkern die letzte Kunde bewahrt. Wenn auf den 
Fidschiinftln, deren Kannibalen Coox erschlugen, jetzt 
ein civilisirtcs Volk mit Kirchen und Schulen und von 
hoher Gesittung lebt, wenn die Hovas in Madagaskar 
in fünfzig Jahren fast europäische Kultur angenommtn 
haben, wenn in unserer Kolonie Südwestafrika die 
Eingebornen Christen sind, die nur von ihrem P^in-t-ec 
Witboy befreit sein müssen, um werthvolle Schutz- 
genossen dcs deutschen Reiches zu sein, so ist dies U1W 
unzähliges andere Kulturarbeit der Mission, die tein 
Fieberkiima und keinen heidnischen Volkszorn fürchtet, 
um ihr Werk zu treiben. Die Gräber in Kamerun, 
Ostafrika und auf Guinea reden ein deutliches Zeug­
niß. Zur Zeit giebt es In Deutschland 16 Mifsions- 
gescllschasten mit 547 Missionaren, 215,095 getauften 
Heidenchlisten und mindestens 1 Million schon unter 
ihrem Einfluß und in ihren Schulen befindlichen 
Heiden. Die Einnahmen beltefen sich auf 267,800 
Mark jährlich.

Dies vorausgeschickt, wird e8 erklärlich sein, daß 
auch in unsrer Provinz der Wunsch nach regerer Be­
theiligung an dieser Arbeit entstanden ist. So kamen 
denn im Laufe des 4. September aus allen Theilen 
Westpreußens Geistliche zusammen. Um 3 Uhr er­
schienen die Mitglieder deS Gemeindekirchenraths zur 
Begrüßung des Herrn Generalsuperintententen Dr. 
Docblin auf dem Bahnhof und geleiteten ihn in 
freundlichst von Gemelndegliedern gestellten Equipagen 
zur Siadt, wo er bet Herrn Pfarrer Ebcl abü^g' 
Um 6 Uhr füllte sich die Kirche, welche an allen vier 
Portalen mit Sprüchen unb Laubwerk, innen mit 
Topfgewächsen geschmückt war und in hellem Lichter­
glanz strahlte. Ein gemischter Chor, um dessen sichere 
Einübung in kurzer Zeit sich Herr Gymnasiallehrer 
Anst sehr verdient gemacht halte, begann mit der 
Motette: „Wie lieblich sind deine Wohnungen" und 
fügte in die Liturgie, welche Pfr. Collin - Guettland 
hielt, noch die große Bortnianskische Doxologie ein. 
Die Predigt hielt Missionar Koelleker, welcher 
10 Jahre in China verbracht hat, über LUC. 14 
V. 23: „Gehe aus auf die Landstraßen und 
an die Zäune unb nöthige sie hereinzukommen." 
Die farbenreiche Schilderung des Reiches der Mitte 
erregte bei den zahlreichen Festger.offen das höchste 
Interesse. Das Fest des Friedens, welches der Kaiser 
von Chrna einmal jährlich tn der Nacht unter größtem 
Pomp im Tempel des Himmels feiert; die wunder­
bare chinesische Sage, daß im ersten Jahrhundert 
nach Christo der Kaiser geträumt habe, ein Erretter 
des Volkes käme von Westen — aber die ausgesandten 
Boten brachten nicht das Christenthum, sondern nur 
Buddhas Gebeine; die packi-nde Schilderung der 
Lebensgefahren, in welchen die Missionare, die „fremden 
Teufel" schweben, an Erlebnissen des lUNgst v-rstorbe- 
nen Hubrich gezeigt, und endlich Züge aus dem Leben 
christiichLr Chmescn wurden in ergreifender, aügemein 
ffff. lnder Weise vorgetragen. — Generalsuperiniendent 
Dr Doebl'.n machte mit Gebet und Segen den Schluß. 
Die Collckte ergab über 85 Mk. — Am Avend waren 
die Thcilnchmer mit ihren Graudenzer Wirthen im 
„Adler" noch ein Weichen zum gegenseitigen Gedanken­
austausch versammelt.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * -der E°rre,p°ndem,eichen ver- 

seheuen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 6 Stprember.

f Zum Kaisermanöver.
Gestern Vormittag mit den um 10 Uhr 3 Min. 

hier fälligen Personenzuge trafen die Pferde Sr. Majestät 
des Königs von Württemberg und Se. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Württemberg hier ein und wurden 
in dem cingerichteten Marstoll auf Trettinkenhof 
uniergedracht. Sr. Majestät der König von Württem­
berg w rd sich heute mittelst SonderzugeS von Berlin 
nach Königsberg hegeben und unseren Bahnhof 2 Uhy 



59 Mln Nachmittags passiren. Auf besonderen Wunsch 
Sr. Majestät wird der Zug hier halten, und hat 

kestrrn hier eingetroffene Stallmeister noch für 
sorgen bei Ankunft Sr. Majestät von Königsberg 
besondern, Befehle entgegen zu nehmen. Se. Majestät 
der Kaiser und die fürstlichen Gäste werden morgen 
Vormittag 9 Uhr 50 Min. mittelst Sonderzuges von 
Königsberg hier eiutreffen. Der Zug wird in Eich­
walde halten, wo die Majestäten mit ihren Gästen 
denselben verlassen und sich direkt nach dem Parade- 
seld begeben werden. An der Haltestelle ist ein Zelt 
errichtet, welches mit Blumen und Blattpflanzen ent­
sprechend decorirt ist. Ebenso wird der Bahnhof in 
eine Blumenhalle verwandelt wozu gestern 4 Wagen 
mlt lebenden Coniseren von Bromberg hier eintras-n.

Sämmtliche Truppen des 17. Armeekorps haben 
heute einen Ruhetag. Es ist dieser Tag nun jja mit 
Rücksicht auf die morgige Kaiserparade thatsächlich nur 
insoweit ein Ruhetag, als es sich um militärische 
Uebungen handelt. In Wirklichkeit sind die Truppen 
heute sehr eifrig dabei beschäftigt, den Paradeanzug 
nebst der feldmarschmäßigen Ausrüstung einer ein­
gehenden Revision zu unterwerfen. In den ver­
schiedensten Appell's, welche heute im Laufe des Tages 
nbgebatten mürben, hoben sich feie nächsten Vorgesetzten 
batitbet Iniotmiri, ob auch olles In Orbnnng ist. da- 
mt vor den höchsten Kriegsherrn bei der morgigen 

brft'X ' °Udl ”idit b!c fi"in0fle Unvrdnnng rat.

Die Ausschmückung der F-ststrast- dürste erst spät 
Abends vollendet Derben. Viele Hände sind eifrig 
bemüht, den Straßen unserer Stadt für den bevor­
stehenden hohen Besuch ein würdiges Aussehen zu ver­
leihen. Bet den erforderlichen Arbeiten wird, wie ver­
lautet, auch eine größere Anzahl von den Arbeitern 
der Neuseldschen Fabrik verwendet, welche durch den 
großen Brand arbeitslos geworden sind.

Für die Spalierbildung gelegentlich des Besuchs 
Ihrer Majestäten des Kaisers und der Kaiserin dürf­
ten einige Winke angebracht sein. Vor allen Dingen 
darf kein Theilnehmer an der Spalierbildung mit der 
Cigarre im Munde in Reih und Glied stehen- es ist 
d°-nll.rdings ganz stlbstverstSnbttch, da man ab« 
6ou^ ln ^lizug-n dergl-ichen Unarten begegnet wohl 
»Wuhnen werth. Ferner muffen SpaMstöcke zu 
Home belassen Werden. Wer es möglich machen kann, 

ß ncu schwarze» oder doch wenigstens dunklen An­
zug und einen Cylinderhut an. Da auch häufig die 
deutsche Flagge verkehrt angebracht wird, sei darauf 
aufmerksam gemacht, daß die richtige Reihenfolge der 
Wciß^Roch" °ben n°® UnUn ^a°nde ist: Schwarz,

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß 
während des Aufenthalts Ihrer Kaiserlichen und 
Königlichen Majestäten in der hiesigen Stadt am 
7. d. Mts. die Fußgänger sich nicht auf dem Straßen- 
damm der Etnzugsstraßen (Holländer Chaussee, Jo- 
hannisstraße. Innerer und Äußerer 
Friedrichstraße, Junkerstraße, Neust. Wallftraße Rabn' 
hosstraße und Holländerstroße) aufstellen dürfen \ie 

tlslben vielmehr auf den Bürgersteigen Ausstellung w 
nehmen und zwar hinter den spalierbildenden Per­
sonen. Die vorgenannten Straßen, sowie der Fried­
rich - Wilhelms - Platz werden von lli Vor- 
Ea«s °b bis zur Abfahrt Ihrer Majestäten vom 
Bahnhose welche gegen 2 Uhr Nachmittags erfolgen 
wird, auch für Fußgänger gesperrt. - Der Haupt- 
dn0an9 ^m Rathhaus (Friedrich - WilhelmsplM ist

^°ng SÄE 

SSÄ* * d»°°ng an der 

„ .,8u,t Aufrechterhaltung der Ordnung für dle 
Kaffertage trafen gestern Nachmittag mit dem Courier­

en t??4 7- Un? 60 Schutzleute von Berlin hier 
rtn welche für die Tage hier unternehmet fL 
3a’t sämmtliche Leute waren mit Orden und Ehren- 
ze chen betörtet darunter sehr viele, deren Brust das 
eiserne Kreuz zierte. 9

Der Marschall Sr. Majestät des Kaisers wird 
von Königsberg diese Nacht hier eintreffen und sofort 
entladen werden, die Viehrampe ist zu diesem Zwecke 
mit elektrischem Lichte versehen worden. 

nach^M-rte"^ ®t’ w°icf,ät 6,8 Koffers von hier 
Msttog^üm'2,e'n B„?r°deblner * morgen 

mittelst Extrazuaes eSu 1 Ul)r 45 Min. 

und fremdherrlichen Ofstricre^m s ^dllichcn Gäste 

Sonbctjngeä
finbet die Abfahrt von hle! fch?n um 1 nn 

10 Minuten Nachmittags statt. 1

Der gestrige Ball im Casino war sehr fiut b2fnrfxf 
runb dle tanzlustige Jugend fand überreich Gelkq/nbeit 
sich vortrefflich zu omüsiren. Natürlich kamen gestern 
ernstlich nur uniformirte Cavaliere für unsere Damen­
welt in Betracht. In den ersten Ballftunden war 
das Gedränge in den Sälen mitunter so stark, daß 
das Tanzen ein wenig erschwert war, später aber, 
als die älteren Herrn sich mehr in die Vorsäle zu­
rückgezogen hatten, entwickelte sich die rechte Ball- 
^mmung, die denn auch bis in die späte Nacht vor- 

B«^de? ,??""abcnb wird bas 17. Armeekorps im 

gegen marttrl ° ln dem Gelände östlich von Elbing 
Umgegend noch b nb "^növeriren. Daß sich unsere 
Manöver vorzüglich^ äur Vornahme solcher 
gehoben werden und'dü bötf 1001,1 n{d,t "st hervor- 
Gewicht fallen, wenn ie?et Umstand sehr in's 
in unsere Stadt in Erwämma^^"^ bon Militär

Heule Morgen rückten die bÄ™. ®'rtra ,ollte- 

"Ifizierfchule wie euch die Pioniere ilcc Unkr* 
. .........................r* 

Nach etwa 2stündiger Uebung rückten die Truppen 
nach 10 Uhr wieder iu ihr Quartier.

Der Ruderverein Nautilus wird sich um 10i Uhr 
im Hause seines Vorsitzenden, Herrn Zahnarzt Roden- 
berg, versammeln. Die Liedertafel versammelt sich um 
102 Uhr in der Bürgerresiource.

* * *
* Muthmatzliche Witterung für Sonnabend 

den 8. Sept.: Meist heiter bet Wolkenzug, kühler, 
lebhafter Wind. Nachts sehr kühl. Für Sonntag den 
9- Sept.: Vielfach heiter, schön, Tags angenehm warm. 
Kalte Nacht.
r »*, Wilhelmtheater-Ensemble. Trotz des Casino- 
balles war die gestrige Vorstellung in der Bürger­
ressource außerordentlich stark besucht und alle Nummern 
^"^n durch lebhaften, mitunter stürmischen Beifall 
ausgezeichnet. Das Programm hat mit dem Engage- 
ment der Costümsoubrette Frl. Eriko Schneider eine 
interessante Bereicherung erfahren. Frl. Schneider be­
sitzt in erster Linie eine sehr sympathische, wohl klin­
gende und ausgeglichene Stimme, wie man sie nicht 
immer von Vertreterinnen ihres Faches zu hören ge­
wohnt ist. Dazu gesellen sich andere Vorzüge: 
schneidiger Vortrag, Temperament und schöne Toiletten 
und das ist genug, um den stürmischen Beifall begreifen 
zu^ lassen, mit welchem gestern das Publikum die 
Künstlern immer wieder hervorjubelte. — Wir er­
innern daran, daß der Aufenthalt des ausgezeichneten 
Ensembles in unserer Stadt nur bis zum 12. d. M. 
dauert.

Zum Format der Briefumschläge. Eine 
jüngst kundgegebene, wahrscheinlich postseittg veranlaßte 
Verwahrung gegen allzu kleine Briefumschläge wurde 
von dem Wunsche begleitet, das Publikum möge sich 
daran gewöhnen, Briefumschläge zu verwenden, welche 
nicht erheblich kleiner als die von der Postverwaltung 
ausgegebenen Postkarten sind. Einige Tagesblätter 
knüpften daran die Vermuthung, daß der Gebrauch 
unhandlicher Umschlagformate die Postbehörde gar 
leicht zu einer Verordnung veranlassen könnte, ein 
bestimmtes Format für Briefumschläge festzusetzen, 
wodurch die Luxuspapier-Fabrikanten wesentlich ge­
schädigt werden würden. Die nimmerruhende „Er- 
smdung" hat sich dieses Gedankens nun auch sofort 
bemächtigtund der Reichs-Postbehörde einen Sichetheüs- 
Briefumschlog neuester Konstruktion zur Beurtheilung 
der Zweckmäßigkeit desselben überreicht. Daraufhin ist 
vom Reichspostamt folgender Bescheid ergangen, dessen 
Prinzip für weitere Kreise von besonderem Interesse 
sein dürfte: „Berlin W., 27. August 1894. Reichs­
postamt. Erste Abtheilung. Auf die Eingabe vom 
22. wird Ihnen erwidert, daß das Reichs Postamt 
grundsätzlich davon absieht, auf die Verwendung von 
Briefumschlägen bestimmter Form im Postverlehr Ein­
fluß auszuüben. Aus diesem Grunde muß das Reichs­
Postamt es sich versagen, ein Urtheil über die Zweck- 
Mäßigkeit des hier wieder beigefügten Umschlagsmusters 
abzugeben. In Vertretung: Fritsch." Trotz dieses 
Bescheides ist im Interesse einer geregelten Brief­
bestellung zu wünschen, das allzukleine Briefumschläge 
nicht verwendet werden.

Ausnahmetarif für russisches Petroleum. 
Bon den russischen Eisenbahnen ist bei der z. Z. statt- 
sindenden Umarbeitung des deutsch-russischen Verbands- 
Gütertarifs der Antrag auf Erstellung und Einführung 
eines direkten ermäßigten Ausnahmetarifs für russisches 
m r um °Dn russischen Versandstationen Zarizyn, 
Kamyschin, Sarataw und Nishnij Nowgorod über den 
Grenzübergang Wirballen und über die übrigen deutsch­
russischen Grenzübergänge gestellt worden. Es werden 
direkte Tarifsätze nach den größeren Plätzen des östlich 
der Elbe gelegenen deutschen Gebiets einschließlich Dresden, 
Leipzig und Halle gewünscht. Die russischen Bahnen führen 
zur Begründung ihres Antrages an, daß die Tarife 
für russisches Petroleum, die früher von Baku nach 
^Zatum 19 Kop. pro Pud (ca. 40 Pfd.) betragen 
patten, neuerdings auf 9 Kop. pro Pud herabgesetzt 
Ü)Ot£e «n le,ctL Diese Maßnahme sei bedingt worden 
durch Wettbewerbsrücksichten gegen das amerikanische 
Petroleum. Zwecks weiterer Verhandlungen stellt die 
preußische Eisenbahnverwaltung Erhebungen an ob 
ein Bedürfniß zur Erstellung eines solchen direkten 
Ausnahmetarifs nach einzelnen größeren Plätzen deS 
ostelbischen deutschen Gebiets und nach welchen Plätzen 
vorhanden ist.

Anstellung im Forstdienst. Für die unteren 
Stellen des Forstdienstes sind, wie der amtliche 
»Staatsanz." mittheilt, bei den königlichen Regierungen 

Danzig, Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Köslin, 
§5.ct*QU' Liegnitz, Oppeln, Lüneburg, Osnabrück, 
^n^6<3sen'c Düsseldorf, Köln und Trier neue Notir- 
a m t sorstversorgungsberechtigten Jäger der Klasse 
den nenn» Weiteres dergestalt ausgeschlossen, daß bei 
anntnomm?nenm®e>.6iitbm »m Meldungen olcher Jäger 
steuünn h 8 dürfen, welche znr Zeit der ÄnS- 
Jabre^im KtnntLk^^''üungSscheins mindestens zwei 
Äs" sU^ssorftbienft M betreffenden BezirkS 

, RaUuämtitiffen gal C|e Obervräsideuten 
oufgesotbert, d e ^erztekammer ihrer Provinz über 
folgenden Antrag der Aerztek.mmer Bertin-Branden- 
durg zu hören und darüber zu berieten: 1) ES ist 
nothwendig daß bte Studlrenden der Medizin aus 
der Universität Kenntniß von den für den Arzt 
wichtigen Bestimmungen des Krankenversicherungsge- 
setzes, Unfallversicherungsgesetzes, sowie des Alters­
und Jnvaliditätsversicherungsgesetzes erlangen. 2) Es 

in dem klinischen Unterrichte die 
Lrtudirenden der Medizin durch Demonstration mit 
dem Begr'ffe der Arbeitsunfähigkeit, sowie der gänz- 

UILb( prozentualen Erwerbsunfähigkeit vertraut 
gemacht werden, und daß ferner in der Rerentirkunde 

gliedern unbedingt erforderlich

, Amttiche Cholerameldungen. Cholera ist 
daktenologisch sestgestellt bei dem August Bartsch in 
Stutthof und bet der am 3. d. Mts. in Thorn verstorbe­
nen Petronella Müller.

* In dem Schaufenster der Tapifferiewaaren
§cttn£!1unfl t,Ott ^efchw. Martins hier ist ein 
Ofenschirm mit dem Porträt seiner Majestät des Kaisers 
ausgestellt. Ein geschmackvolles Arrangement und eine 
künstlerisch ausgcsührte Stickerei, (Eichen- und Lorbeer- 
‘slub aus dunklem Grunde in Gold und Seide gestickt) 
Monarchei^ vorzüglich getroffene Photographie des 

™ Gestern Abend wurde der
Musiker Gustav B. von hier wegen Betheiligung an 
dem vor etwa 6 Wochen auf dem Kl. Exerzierplatz 
stattgehabten Krawall verhaftet. Derselbe soll ebenfalls 
nstt Flaschen und Steinen nach den Polizei-Beamten 
geworfen haben. Ferner wurde der in per Neuer"" - 

straße wohnhafte Arbeiter Emil L. verhaftet, well er 
eine Frauenperson, mit der er zusammen lebte, durch 
einen Messerstich in den Unterleib schwer verletzt hatte.

Standesamtliches. Im Monat August er. sind 
70 männl., 59 weibl., zusammen 29 Geburten, 3 männl., 
1 weibl., zusammen 4 Todtgeburten, 33 männl., 40 
weibl, zusammen 73 Sterbefälle gemeldet und außer­
dem wurden 18 Eheschlteßungsakte vollzogen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 6. September.

Der Dachdecker und Eigenthümer Johann 
Laschinski aus Kiesberg war mit dem Dorflehrer 
in Feindschaft gerathen. Es kam zu einer Injurien­
klage, die mit der Verurtheilung des Laschinski zu 
einer Geldstrafe endete. Später beleidigte Laschinski 
abermals den Lehrer. Das Schöffengericht zu Stuhm 
verurtheilte am 28. Juni den Laschinski nunmehr 
wegen Beleidigung des Lehrers zu 14 Tagen Ge­
fängniß. Gegen dieses Urtheil hatte der Verurtheilte 
Berufung eingelegt, welche aber heute kostenfällig ab- 
gewieseu wird. — Die Tischlermeister Felix Jwasz 
Kewitz'schen Eheleute wohnten früher in Thiergart. 
Dort brannte das Wohnhaus, in welchem die JwaSz 
Kewitz'schen Eheleute zu Miethe wohnten, am 11. 
September nieder. Jwasz Kewitz hatte das Mobiliar 
in einer Feuerversicherungsgesellschaft versichert. 
Bei der Angabe der verbrannten Sachen hat Jwasz- 
kewitz als verbrannt, Betten, die auf dem Boden 
waren, angegeben. Es sollen aber auf dem Boden 
keine Betten gewesen sein. Das Schöffengericht zu 
Marienburg hat am 28. Juni wegen versuchten Be­
truges die Jlvasz) Kewitzffchen Eheleute zu je 30 Mark 
Geld ev. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. In der 
heutigen Berufsverhandlung konnte der Gerichtshof 
sich von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen, 
sondern sprach beide Angeklagten von Strafe und 
Kosten frei. ____

Submissionsanzeiger
der

„Altprenhische« Zeitung."
Herstellung eines Granitvlattenbelages (tunb 

1000 Quadratmeter) im Lokomotivschuppen auf Bahn­
hof Graudcnz. Bedingungen können gegen 1 Mark 
von hier bezogen werden. Termin 10» September, 
Vormittag 9 Ubr. Z:Nchlaossrist 3 Wochen. Graudenz, 
29. August 1894. Kgl Eisenbahn BauinspektionH.

Lieferung der bis Ende März 1895 erforderlichen 
Heizungsmaterrallen an Holz und Steinkohlen. 
Anerbieten sind bis  1O. September, Vormittag 10 
Uhr einzureicken. Bedingungen sind bet uns einzu- 
sehen. Kiel, 30. August 1894. Kgl. Haupt-Zollamt.

Sprechfaul.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt die 

Redaktion nur bie preßgesetzüche Verantwortung.)

Geehrte Redaktion!
Bereits zu wiederholten Malen haben Sie in 

Ihrem geschätzten Blatte darauf hingewiesen, von wie 
großer Wichtigkeit es für unseren Ort sein würde, 
wenn Elbing Garnisonstadt wäre, und zugleich die 
Bitte daran geknüpft, daß in den maßgebenden Kreisen 
doch nichts versäumt werden möge, was dazu geeignet 
sein könnte, uns die Verwirklichung dieses Wunsches 
näher zu führen. Gegenwärtig, wo wir uns mitten 
in den militärischen Bewegungen p^sinden, welche die 
bevorstehenden Kaisermanöver mit sich brmgen und die 
ihren Höhepunkt in der Anwesenheit unserer Kaiser­
lichen Majestäten in unserer Stadt erreichen werden, 
hat diese schon ganz das Aussehen einet Garnisonstadt 
angenommen und der Wunsch, daß sie diesen Charakter 
dauernd behalten möge, ist in unserer Bürgerschaft 
tvohl ein ganz allgemeiner. Ohne Zweifel theilen auch 
unsere Behörden, die über das Wohl unserer Stadt 
mit Liebe wachen, diesen Wunsch vollständig. Wir 
hoffen daher, daß unser Herr Obelburgermeister, als 
der Berufenste hierfür, bei Anwesenheit Sr.. Majestät 
des Kaisers Gelegenheit flnden w:rd, demselben ein 
entsprechendes Gesuch Namens der gesammten Ein­
wohnerschaft vorzutragen. DeS allgemeinsten Dankes 
derselben dürfte er bet diesem Schrille stcher sein.

Viele Bürger der Stadt Elbing.

Telegramme
der

„Altprentzischeu Zeitung."
Köln, 6. Sept. Der Korrespondent der 

„Köln. Ztg." in Sofia erklärt, datz die Gegen­
sätze zwischen den einzelnen Parteien Bul­
gariens nirgends so schroff hervortreten, wie 
i» Südbulgarien. Der Wahlkampf dürfte 
sehr stürmisch werden.

München, 6. Sept. Bei dem gestrigen 
drigademanöver, welches zwischen Erlbach 
und Endekirchen stattfand, wurde auf den 
Hanptmann von Kretz zu Kreffenstein vom 
16. bayerischen Infanterie - Regiment ein 
scharfer Schutz abgegeben, durch welchen der 
Hauptmann sofort getödtet wurde. Die so­
gleich vorgenommene Untersuchung in der 
Brigade nach scharfen Patronen ist ohne Re­
sultat geblieben.

Wien, 6. Sept. Nach einer vorliegenden 
Privatmeldung aus Constantinopel protestirte 
die Pforte gegen die Besetzung Kaosalas 
dnrch die Italiener und soll zu diesem Schritt 
durch den französischen Botschafter Camton 
veranlatzt worden sein.

Czernowitz, 6. Sept. Die ^r^Echt 
der Nähe von Stanislaw find mit R 
auf die Cholera abgesagt worden. ,

R-m, «. Sept.des Berliner „Reicht»-«-»"' »Z, hjesi-en
Italien gerichtet ist, ’Ä.
offiziellen Kreisen gr»tz- * = anssellliek- 

M eine ttaliemfih P" den „Reichsboten" 
h??ir* ? ^Erklärungen abzugeben.
* 6 Folge der Meld-

70 Beamte der Nigergesellschaft 
Kranzosen getödtet worden seien, 

?0" J dje .Pakl'Mall-Gazette" die Regier- 
» Auf die Sache genau zu untersuchen und 

ev.^die englische Flotte an der Küste Afrikas 
zu verstärken. — In Glasgow wurden ver­
gangene Nacht 350 weiterarbeitende Berg- 

den Streikenden mit Steinen an«! 

gegriffen; nur starke Polizeipatrouillen 
konnten einen blutige« Znsammenstotz ver­
hindern.

Constantinopel, «.Sept. Der Militär­
attache der hiefigen österreichischen Botschaft 
ist zu den grotzen Manöver« in der Nähe 
von Schumla abgereist. — Das neuerdings 
aufgetauchte Gerücht von Verhandlungen, 
die zwischen der Pforte und England wegen 
Rückgabe der Insel Cyperu an die Türkei 
stattfinden sollen, wird offiziell dementirt.

New-Hork, 5. Sept. Die prachtvolle« 
Fichtenwälder des Staates New-Aork stehen 
in Flammen. Durch die dichte« Rauchwolken 
ist die Schiffahrt gefährdet.

New-A ork, 0. Sept. Die bei den Wald­
bränden Verunglückten werden jetzt iu den 
Wäldern von ihren Familienangehörigen 
aufgesucht. Die Zahl der Opfer und Ver- 
mitzteu wird auf 1500 angegeben. In den 
grötzere« Städten Nordamerikas werden 
Subskriptionen verunstaltet, um den Hinter­
bliebenen zu helfen. Gut informirte Per­
sonen behaupten, datz die Wälder in Brand 
gesteckt worden sind, um den Lagerholz-Ver­
kauf zu erleichtern. Im Staate New - Aork 
brennen noch mehrere Wälder und es wird 
befürchtet, datz das Fener die Petroleum­
quellen erreichen könnte. Die Behörden 
haben alle Matzregeln getroffen, nm dies z« 
verhindern.

Börse und Handel.
Prag, 5. Sept. Der Webwaarenfabrikant Hein­

rich Mayer in Königshof ist insolvent; die Passiva 
betragen 750,000 Gulden.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 6. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Behauptet. Cours vom 
Bi/a pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

519.
99,80
99,80

100,90
99,80

222.60
164,20
105,50
105,50
84,50

119.60

6.|9.
99,80
99,90

101,10
99,75

220,75
164,35
105,50
105,50
84,50 

119,00

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen September  

Oktober 
Roggen September  

Oktober  
Tendenz: Fester.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

Mai  
Spiritus September

5.J9.
132,50
135.20
116,70
116.20

18,60
43,10
43,10
36,00

619.
134.20
136.70
118.20
117.70

18,60
43,00
43,00
36,00

Königsberg, 6. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L */o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 53,25 Ji. Brief.
Loco nicht contingentirt  33,25 „ „
do. do. do.  32,00 „ Geld.

JL

125—129
123 '
96
93

127
93

125

1C3
70

105
70,50

104 
105—114
85

100
115
95

175

SpirittrSmarkt.
Danzig, 5. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro September 33,00 Br.

Modernste 
u. solideste Männerkleiderstoffe 

ä M 1.75 per Meter.
Origiunl-Mustercollectionen in billigen, mittleren 

und hochfeinen Qualitäten, 
wobei Passendes für Jedermann, 

versenden bereitwilligst franco ins

Oettinger & Co., Frankfurt a. M.,
Fabrik-D6p6t.

Danzig, 5. Sept. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 ss Qual.-Gew.): schwächer.

Umsatz: 400 Tonnen.
int. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hoch bunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714gQual-Gew.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „  .
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660—700 g)....................
kleine (625—660  

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

KSuigWerKerGetreide-undSaatenbericht.

«dsM'ÄX 

121'Ä'W blauspidig 114 Ji

(4'X7nTnVr^^
738$g (?24|>fb.) Al27/2Spsd)WS-/,^ (4,22), 750 E

f12ßhfh ) 1 Oos/4 - (4,23).
§afer (pro 50 Pfd.) unver., 98 A (2,45) bis 116 A 

(2'99cttt)W (pro 70 Pfd.) feine 165 A (5,75).
Nn(pro 70 Pfd.) 174 A (6,25).

Ausländischunverzollt, Mark pro 1000 kg.
Weizen niedriger hochbunter 786 g (133pfd.) 100 A, 

aelber 759 g (128pfd.) 83—85 A, 758 g (127/8pfd.) 86 A 
?other 749 g (126pfd.) 84 A, 803 g (136pfd.) 93 A, 
781 g (132pfd.) besetzt 73 A, Cubanka- 743 g (125pfd.) 
73 A

Weizenkleie dünne 47 A, prima 64 A, Mittel 52 A 
grobe 56Vs A

Roggen alter 690 g (llb/6pfd.) 691/a A, 675 g (131 
pfd ) besetzt 691/2 A, 626 g (105pfd.) vom Wasser mit 
Geruch 66 A

Gerste Futter- 54 —57i/2 A, kleine 63 A
Hafer 75—83 A



4\

Älii-WUNmiii

kst

L 
8 ■tr

w ra 
3?
s rr ■s

c. J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino - Fabrik 

Köniesbertc 1. I»r. ( 
rramürt: London 18bl. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stirn m- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, aelbat bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart-

Theilsahiungen
■—» Umtausch gestattet *—

111 nstrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco.

Die Beleidigung, welche ich der Frau 
Marie Zielinski am 29. d. M. zu­
gefügt, nehme ich hierdurch abbittend zurück. 

Daniel Goerth, Petristr. 16.

WhiWkr Kichevchor.
Die ^reitagsprobe fällt aus.

Der wegen
bleibt mein Geschäft Freitag, den 7. d. Mts., von 

10 bis 2 Uhr geschlossen.
August Wer nick üsaclif.

Liedertafel,
Freitag, den 7. September er 

Vormittags präcise 10s/4 Uhj’ 
Versammlung in der Bürger- 
Ressource behufs Aufstellung des 
Vereins beim Einzüge Ihrer Kaiser­
lichen Majestäten.

Der Vorstand.

16 Pferde-Lotterte 
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.

Atelier für kmAl.Mhnk
SpeciMA: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20 21.

Freitag, den 7. d. M-,
ist mein Geschäft von 10 

bis 2 Nhr geschloffen.

Jüiins Irke.

C8w« Pari Otto, 
°°^usikinstcumenten-Fabrik, 

Markneukrrchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

August U'ernick ßaclif
Inh.: Edw. Börendt, Scbmiedestrasse 7.

Sämmtliche 01151©S6i0EI meiner 
Manufactnr-, Seidenwaaren- und Confectionsläger 

sind eingetroffen und empfehle
Stoffe zu Strassen- und Ballkleidern

zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lest es Jeder, d« an 
den schrecklichen Kolgen dreseS 
Lasters leidet, seine archstchllgen 
Belehrungen retten jährlich Darr- 
sende vom sicher« Z^de. Zu 
beziehen durch ixtS Verlags* 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Umsonst 
meine illustrirte Preisliste 

über Stahlwaaren etc.Easirmesser 
aus bestem englischen Silberstahl, hohl­
geschliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart passend. Probestück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachschärfen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dauk- 
schreiben hat die Expedition dieser Zeitung 
eingesehen.

C. W. EVGEJLS,
Griifrath bei Sslingen.

IArtS 1 Mark HauÄHer 20000 Mark 3000 mü" 150,000 Mark.JL Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen VerkaufssLIIen.
Loose ä littk., 11 Loose für 10Mk., 28Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20Pfg. extra) versendet F.A.Schröder, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

KkkWntmchllng.
Während des Aufenthaltes 

Ihrer Kaiserlichen und Königlichen 
Majestäten in der hiesigen'Stadt 
am 7. d. Mts. dürfen die Fuff- 
gänger sich nicht auf dem Straffen- 
damm der Einzugsstraffen (Hol­
länder Ehauffee, Johannisstraffe, 
Innerer nnd Aeufferer Mühlen­
damm, Friedrichstraffe, Junker- 
straffe, Neust. Wallstraffe, Bahn- 
hofftraffe und Holländerstraffe) 
aufstellen, sondern sie haben auf 
den Bürgersteigen Aufstellung zu 
nehmen nnd zwar hinter den 
spalierbildenden Personen.

Die vorgenannten Straffen, so­
wie der Friedrich Wilhelms-Platz, 
werden von 11% Uhr Bormittags 
ab bis znr Abfahrt Ihrer Ma­
jestäten vom Bahnhöfe, welche 
gegen 2 Uhr Nachmittags erfolgen 
wird, auch für Fuffgänger gesperrt.

Elbing, den 5. September 1894.

Die Poiizeiverwaltung«
gez. Elditt. 

des Specialitaten-Ensembles 
bom Danziger Wilhelm-Theater 

nntcr persönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer.
.1e®n°re Orlowa, Hofkiinstlerin Sr. Mas. Kaiser 

Wilhelm II.; Wilh. Adolfe, Hnmorist; The two 
Rowayls, Exccntrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch- 
tnrnkunstlcrtnncn; Tom Mb Jack, Regerclowns; Flora 
Wandsor, Walzer-Längerin; Alfred v. Kendler, 
Illusionist. ’

der Plätze: Parquet liumm. 1,50 Mk., Sitzparterre 1— Mk.. 
10-1°Uh"in d-dBürO« Ressm?c?^ _ S8owerta“f ,äS[i^ B°rmittags von 

Kassenöffuung 7'/,, Anfang präzise 8 Uhr.

Markthalle
nehme» Anfentholt?^ sowohl der 

Einzug Ihrer Maiestatcn, clls auch der 
Vorbermarsch sämmtlicher Truppen reckt 
deutlich zu sehen ^. Eintrittskarten 

aF nur 50 Pf.
Nachmittags:

Gr. Kililirconcerl 
ausgeführt von der Kapelle 

des 2. Pommerschen Pionierbataillon.
Abends qroffe Jllnminatron des 

Parks und Abbrennen eines 
Brillantfenerwerks.

Entröe 20 Pfg«E. Hildebrandt.

iannesschwäehe
heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bisenz
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Sei» wächezustände, deren 
l i Sachen und Heilung.66 
l’reis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

Kaisertrihilne 
m Kgl. Iniliirntlisiiiiit.

Nummmrte Sitzplätze ä 3 Mk, II. Platz ä 1,50 Mk. zu haben bei 

C®rnl Siebert, Cigarrenhandlung, Schmiedestraße, George Grunau, 
Schmiedestraße, und im Casino.

 Zimmermeister Joh. F, Wegmann, Elbing.

Pionenno kreuzs., v. 880 M. an.
IdlllllUb, OhneAnz.al5M.mon. 

Franco 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Nächste Woche
W Ziehung W

Baden-Baden

Kirchliche Anzeigen.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
In der Baptisten - Kapelle findet am 7 d Als Abends 71 Uhr, S ag” 

,abW 60iU “* SoldLn

Elbinger Standesamt.
Vom 6. September 1894

Geburten: Arb-il-r August Pod-
1 ,S’~ Arbeiter Friedrich Otters- 

« hrl r~ e$lofier Emil Jo- 
61on?t9 1 e. — Fabrikarbeiter Karl 
R°d- 1 S. - Fabrikarbeiter Gottsri-d 
«r°JVrf,Z’s~äp®aU^eueramti' Assi- 
stent Richard Wennrich 1 T

Sterbefälle: Ehemaliger Commis 
Friedrich Wilhelm Düring 44 I

KrirglttitMllchuns.
Am Freitag, den 7. September er., 

qt der Haupteingang zum Rathhaus 
(vom Friedrich Wilhelms - Platz) für 
jedermann geschlossen. Inhaber von 
^egitimationskarten zuni Betreten 
des Rathhauses nehmen den Cintritt 
vonder Friedrichstraffe.

Elbing, den 5. September 1894.

gez. Elditt,
 Oberbürgermeister.

Bürger-Ressource
Vom 1. bis 12. September incl.: 

K Gesammt-Gastspiei

BUCH'ALLE
Assustrirte Kamitrenzeitring zur Zlnteryattimst und ZSekeyrung, beginnt soeben 
einen neuen, seinen dreißigsten Jahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete 
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung seiner Kunstbeilagen, 
den seitherigen billigen Preis von

I®" nur 30 Pfennig für das
Bei „Das Buch für Alle" wird von den meisten Buch-, Colportagehandlungen, Journal« 
expedrenten rc. geliefert. Wo der Bezug auf Hindernisse stößt, wende man sich an die 
______Urrron Deutle gft in Stuttsavt.

Zur Verloosung gelangen:
1. 1 Landauer . • . mit 4 Pferden
2. 1 Kutschir-PhaLton mit 4 Pferden
3. 1 Halbwagen . . mit 2 Pferden
4. 1 Jagdwagen
5. 1 Halbwagen
6. 1 Selbstfahrer .
7. 1 Coupe . . .
8. 1 Parkwagen

9.—10. je zwei Paffpferde 
je ein gesatteltes u

Darlehne in jeder Höhe
gegen sichere erste und zweite Hypothek 
auf Landgüter vermittelt

August Schröder,
Rheine i. Wests., Markt 33.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Se§hsthefl@eh«mn (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun- 
gen ist das kcrührntr Werk: 

Dr.Rotau”SelbstlJ8walimg

z
A
B

Die aktiven und passiven Mitglieder 
werden gebeten, ftd) vollzählig zur Auf­
stellung beim Einzüge Ihrer Majestäten 
am 7. d. Mts. einzufinden.

Der Turn-Verein steht Ecke Mühlen­
damm.

Versammlung bis spätestens 
103/4 Uhr im Gewerbehause.

Der Vorstand.
Am morgenden Kaiser- 

Paradetage schlieffe ich 
mein Geschäft von 1O bis 2 Uhr 
Mittags.

Fritz Janzee.

Empfing soeben n. empfehle billigst:

Uebijüsjner,
Rehe I. s Blätter. 
M. B$. Kedanlz, 

Wikdhandlimg,
Fischmarkt 61, a. b. Hohe» Brücke.

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

<3. Slaesz junM 
Köuigsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: StreichfeHige OeEfarben. — 

Dampffligeiverk «loh. Stiller 
Elbing, Speicherinsel

empfiehlt zu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgesetzten Preisen.

DE' ISaueriatten, Schnittholz -MG
in diversen Dimensisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

. mit 2 Pferden

. mit 2 Pferden
. mit 2 Pferden
. mit 1 Pferde 

. . mit 2 Ponies

11.—18. je ein gesatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.—93. je ein Reit- oder Wagenpferd

in Summa

8 eompl. bespannte Equipagen 
mit

SOG Reit- nnd Wagenpferden.
Außerdem:

5 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen von je 1OO Mark
50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen „ „ ,

1OOO silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen „ „ » Matt
752 Luxus- und Gebranchsgegenstande. _______ _____________

1900 Gewinne von zusammen 90000 Mark.
Original - Loose ä 1 M., Porto und Liste 20 Pfg. (Einschreiben 

20 Pfg. extra), empfiehlt uud^ versendet:

Die Expedition der „Altpreußischcn Zeitung".

KaufmüMtschkr Vereiü.
Unsere Mitglieder ersuchen wir er- 

gebenst, an der Spalierbildung beim 
Einzüge 

der Kaiserlichen Majestäten 
sich recht zahlreich zu betheiligen.

Versammlung 

im Garten 
dBürger-Resfouree 
»Freitag, d.7.SePtbr.,D 
| IO$ Uhr |

KuderoerklnIMMs^
H Versammlung znr Spalier-
Z bildnng pünktlich lOl/3 Uhr | 
1 Vormittags im Hanse unseres | 
i Vorsitzenden Bodenberg, D 
H Friedrich Wilhelms-Platz. D 
D Allseitiges Erscheinen erwünscht. | 

I Der Vorstand.

KkkWtmilchNS.
. ^stucht, zur Verhütung 

F^"»knuge» der Truppe» 
*!**b solches Wasser 

k?-«»k^r-ichen, welches aus der 
herrührt.st^ti^^« Wafferleitung 

Elbmg, den 6. September 1894.

’€ do?izeiverwalturrg. 
9^Contag.

16 ptt welche in Ost- und West- 
.^^breuffen reisen und gegen 

Provtslou Weine einer renommirtcn Firma 
verkaufen wollen, werden um Einsendung 
ihrer Adresse unt.L.19 Annoncen-Exped. 
W. Meklenburg, Danzig, ersucht.



Der Hausfreund.
_____Uiigliche Beilage zuv „Altpreußische« Zeitusg".

Nr. Eibing, den?. September. 1864.

Im Sannt des Goldes.
1 ^rtQl ' Roman von Gustav Lange. 

| y j Nachdruck verboten.

&gelehrt Du sprichst!" höhnte Abel 
Steinau. „Sieh nur zu, rote weit Du kommst

C llet schönen Theorie. Doch das war es 
«'chr, was mich veranlaßte, Dich rufen zu lassen, 
°'nn ich bin ja schon lange zu der Ueberzeugung 
»klommen, daß alle meine Worte in dieser Be- 
^khttng in den Wind gesprochen sind und Du 
Deine eigenen Wege gehst. Aber in einer anderen 
Angelegenheit hoffe ich, Du wirst auf 
meinen Rath hören und ihn befolgen und hna Gerücht, Du seiest in das hübsche Kind S 
ielt einigen konnten bet ber SBiS,, k'i ? 6 
Im ®ot|e wohnt, betliebt bn„ n v-imburg 

dieses^Tbewn ,nac^em Du einmal selbst aus 
auch die^b^^u bist, Vater, so sollst Du 
und bestimm^^Ä Ersahren,' sagte Erich fest 
Blink dt-^'nn "4^a/ , l''kbe Fräulein Bianca 
und wj ^^u^besohlene der Frau Heimburg, 
m L to ^kin Weib, wenn sie auch kein 
L»wgen hat. Ich sehe nicht auf Geld und 

t V ikse vergänglichen irdischen Dinge, sondern 
! Dfi- Herz und Gemüth derjenigen, die ich 

cy . ,m.mcr an meine Lebenswege fetten will, 
x » Falle steht mein Wort so fest rot* 
oas Amen in der Kirche."

Der alte schwächliche und gebrechliche Mann 
fuhr bei diesen Worten seines Sohnes wie von 
einer Tarantel gestochen in die Höhe; sein 
bleiches Gesicht überflog eine Röche des Zornes 
und wortlos starrte er denselben eine Weile an.

-Wie, habe ich recht gehört?" brächte er 
ist”“8- -®“ Est mit trotzen und mir 

rJ?r n'nn® n "!*«",.”äbci,tn helrotden. das 
jaljrlanfl in der Welt umhergezooen? Nein 
um Dir°bt°,en Gebonk"u
nur aus dem Sinn, oder bei Gott Du erhältst 
Mn« rothen Heller d°n mit unb magst bonn 
SÄ" Ä |te™6tn 8-i=" «rennen 
zu Iwtzen^ 8 W6 , b,m Willen bis Boters

«Auch selbst wenn ich nicht wüßte, daß es 
„ 1 "ur um das Geld zu thun ist, würde ich 

ch ln diesem Falle Deinem Willen nicht 

fügen," erwiderte der junge Mann. „Aber da 
ich Deine Gesinnung kenne, so sage ich Dir 
frank und frei, ich lasse mich nicht um des 
Geldes willen um mein zukünftiges Lebensglück 
bringen; ich hänge nicht so sehr an dem Bettel 
wie Du, denn mehr rote satt werden kann man 
nicht, und wenn Du cs ernst gemeint mit Deinen 
letzten Worten, so sei es drum!"

Einen Augenblick herrschte jetzt Todtenstille 
in dem Zimmer, aber es war nur eine Stille, 
wie sie zuweilen dem heftigen Sturme voran- 
zugehen pflegt, eine bange, schwüle Stille.

„Ich sehe, das Ei dünkt sich wieder einmal 
klüger, als das Huhn," unterbrach Abel Steinan 
nach einer Weile das Schweigen. „Aber es 
bleibt Dabei, wie ich gesagt. Ich will nicht 
mein sauer erworbenes Vermögen durch eine 
hochsahrende Mamsell Habenichts verpraßt und 
vergeudet sehen, einfach weil sich mein Herr 
Sohn in ihr hübsches Gesicht vergafft und sich 
durch ihre Koketterie bethören ließ."

Dabei machte er eine energische Handbeweg­
ung und verließ das Komptoir; hätte er indeß 
den Blick gesehen, welchen Erich ihm beim Hin­
ausgehen nachsandte, so wäre er vielleicht zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß dieser fester 
denn je entschlossen, auf seinen Willen zu be­
harren.

Neuntes Kapitel.
Wenn auch der Austritt mit feinem eng­

herzigen Vater und die möglichen Folgen des­
selben Erich Steinan durchaus keinen Kummer 
bereitete und ihn in seiner Liebe nur noch be­
stärkte, so fühlte er sich doch recht unglücklich, 
weil die Erfüllung seines sehnlichsten Wunsches 
durch Bianca selbst in weite Ferne gerückt. 
Wohl hatte er den festen Willen, alle sich ihm 
entgegenstellenden Hinderniffe zu überwinden, 
ab.r was nützte es ihm, wenn er den Kampf 
um iein zukünftiges Glück bis zum Aeußersten 
führte, und Brnnca sich weigerte die Seine zu 
werden. Es war ihm jetzt, wo er sich allein 
im Komptoir befand, unmöglich, irgend eine 
Thätigkeit zu verrichten; die Zahlen in dem 
ausgeschlagenen Kontobuch flimmerten vor seinen 
Bl'cken aus dem weißen Papier und mißmuthig 
schlug er dasselbe zu Dem unseligen Zustand, 
in dem er sich befand, mußte er ein Ende 
machen und zwar, wenn möglich, noch heute.

Er blickte hinüber nach der Schwarzwälder 
Uhr, deren Ticken das einzige Geräusch in dem 
Raume war; die Stünde, welche dieselbe zeigte, 



befriedigte ihn. Wenn er sich ein wenig sputete, 
fand er gerade noch Zeit, der Frühmesse in der 
Dorfkirche beiwohnen zu können. Er zählte 
zwar nicht zu den regelmäßigen Messebesuchern, 
da die Zeit dies nicht immer erlaubte, aber heute 
wollte er eine ganz besondere Absicht damit ver­
binden und dieselbe zur Ausführung bringen. 
Er wußte, daß Bianca mit ganz seltenen Aus- 
nahmen jeden Tag der Frühmesse beizuwohnen 
pflegte, und so wollte er es denn einrichten, 
nach Beendigung derselben mit ihr zusammenzu- 
treffen und ein gar ernstes Wort mit ihr sprechen. 
Noch einmal das Haus der Frau Heimburg zu 
betreten, bevor er mit ihr gesprochen, vermochte 
er nicht über sich zu gewinnen und so sah er 
denn keinen anderen Ausweg vor sich, als diesen 
Gang.

Ohne mit seinem Vater noch einmal zu 
sprechen, verließ er das Haus und ging eiligen 
Schrittes dem Dorfe zu. Als er in das Gottes­
haus eintrat, waren die Kirchenbesucher schon in 
Andacht versammelt, er war daher einer der 
letzten Nachzügler, doch es achtete Niemand auf 
ihn und so ließ er sich auf der nächsten Bank 
nieder. Hier in diesem kühlen, durch die bunten 
Glasfenster in einem selisamen Halbdunkel er­
scheinenden Raum unter dem Eindruck der frommen 
Ermahnungen des Seelsorgers gelang es rhm 
allmählich, feiner inneren Erregung Meister zu 
werden und ruhiges Denken und Fühlen war 
ihm wieder möglich. Anfangs wagte er es nicht, 
seinen Blick über die anderen Kirchenbesucher 
schweifen zu lassen, um sich zu überzeugen, ob 
diejenige, die er zu treffen hoffte, auch anwesend 
sei. Die Befürchtung, daß dies vielleicht nicht 
der Fall sein könne, ließ ihn zögern, und erst 
als der Pfarrer fast zu Ende, fchaute er um 
sich, und, er hätte vor Freude beinahe laut auf­
jauchzen mögen, mitten unter den weiblichen 
Kirchenbesuchern sah er Bianca, in tiefe Andacht 
versunken, sitzen.

Ob sie wohl auch ihn gesehen? Fast zwei­
felte er daran, denn sie schaute unverwandt vor 
sich hin und war auch schon vor ihm dagewesen, 
konnte also nicht gesehen haben, wie er einge­
treten und sich in den Winkel niedergelassen. 
Und doch war Letzteres der Fall gewesen; wie 
einer plötzlichen Eingebung folgend, hatte sich 
Bianca bei Erich Steinaus Eintritt umgewandt, 
aber ein heftiger Schreck erfaßte sie, als sie die 
hohe schlanke Männergestalt erblickte. Ein un­
bewußtes Etwas sagte ihr, daß er vielleicht nur 
gekommen, um ein Zusammentreffen mit ihr zu 
ermöglichen, und das war es, was sie erschrecken 
ließ. Seit jener Stunde, wo er ihr seine Liebe 
offenbart, sie gebeten hatte, sein Weib zu wer­
den, da war es mit der Ruhe und dem Frieden 
ihrer Seele vorbei gewesen, all' die alten Wun­
den waren austs Neue aufgebrochen, die seit 
ihrem Aufenthalt in Lindenberg zu vernarben 
begonnen. Sie konnte, sie durfte seinen heißen 
Wunsch nicht erfüllen, mit ihrem schuldbeladenen 
Gewissen; es schien ihr unmöglich, mit einem 
solchen Geheimniß, wie datjmige, was sie in 

ihrem Herzen so sorgsam hütete, Erich Steinau 
die Hand zum Bund sür's Leben zu reichen, 
mit ihm vor den Altar zu treten; ihm dasselbe 
zu offenbaren, dazu fehlte ihr der Muth. Wie 
sehr auch Frau Heimburg in der letzten Zeit 
in sie gedrungen und sie mit Vernunftgrüudeu 
zu überzeugen versucht, es war ihr nicht ge­
lungen; Bianca hatte auf alle ihre Worte nur 
e r, schmerzliches Nein. Es war ihr eigentlich 
lieb gewesen, als dann Erich Steinau seine Be­
suche eingestellt, denn dadurch glaubte sie sich 
sicher, daß sie nicht eines Tages doch noch seine» 
Bitten unterliegen, und auch aus Dankbarkeit, 
welche sie ihm doch schuldig war, einwilligeu 
würde, seine Gattin zu werden; als sie ihn 
darum so plötzlich erblickte, bemächtigte sich eine 
ik nrre Unruhe ihrer; sie mußte unter allen Um­
ständen ein Zusammentreffen mit ihm vermeiden.

Die kirchliche Feier war zu Ende. Nach 
und nach entfernten sich die Messebe­
sucher; Bianca hatte es so einzurichten ge­
wußt, daß alle Anderen vor ihr das Gottes­
haus verließen und sie als Letzte aus dem­
selben trat und flüchtigen Schrittes wollte sie 
von bannen eilen.

In Verfolg seiner Absicht hatte Erich 
Steinau es für das zweckmäßigste gehalten, in 
unauffälliger Weise vor der Eingangsthür eine 
Weile zu warten, nur so konnte er Bianca 
sprechen. Als diese daher jetzt aus dem Gottes­
hause kam und schon erleichtert aufathmete, trat 
er mit freundlichem Gruße auf sie zu.

Bianca vermochte keinen Schritt weiter zu 
thun; eine dunkle Röthe überflog ihr Antlitz 
und verlegen senkte sie den Blick zu Boden.

.Verzeihen Sie, Fräulein Bianca, daß ich 
rlot\elrcmtaJ toQöe» Ihren Weg zu kreuzen," 
sprach Erich .Aber Ich sonnte eS
nicht über mich gewinnen, iänfet bem Drangt 
meines Herzens zu widerstehen und m-ulet 
Hoffnung zu entsagen, die seit dem ersten Tage 
unserer Bekanntschaft mich vollständig erfüllt."

Es mußte Bianca schwer fallen, die rechten 
Worte zu finden, denn es währte einige Minuten, 
ehe sie antwortete:

„Ich kann auch jetzt Ihnen keine Hoffnung 
machen, Herr Steinau. Nicht Eigensinn ist es, 
wie Sie vielleicht glauben mögen, und auch nicht 
Undankbarkeit, denn was Sie meinetwegen ge- 
tban, werde ich Ihnen niemals vergessen, doch 
dringen Sie nicht weiter in mich, ick kann es 
Ihnen nicht sagen, was mich veranlaßt, Ihren 
Antrag, so ehrenvoll er für mich ist und den 
ich unter anderen Umständen mit Freuden an­
nehmen würde, abzulehnen."

„Unter anderen Umständen," wiederholte 
Erich Steinau langsam, seinen Blick erstaunt 
auf Bianca heftend. „Um des Himmels Willen 
sagen Sie mir, was hat das zu bedeuten; wenn 
es irgend ein Hinderniß zu beseitigen gilt, ich 
will es unternehmen und wenn ich Himmel und 
Erde in Bewegung setzen müßte; nur erwecken 
Sie in mir die Hoffnung, daß eS eine Mög« 



Wett giebt, Sie jemals die Meine nennen zu 
dürfen!"

»Sie haben mich falsch verstanden, Herr 
ötetnau,“ entgegnete Biarca leise. «Nicht ein 
Hinderniß gilt es zu überwinden; es dürfte 

f*n' tüCRn wir nicht weiter darüber 
prechen. Freunde wollen wir bleiben und wenn 
»ma f ßeben ein Augenblick eintrcten sollte, 
wo ich als schwaches Weib eines starken 
mtc? ^dürftig, so werden Sie ihn mir ge­
wiß nicht versagen."
StäukKl lQffe dieses Wort gelten, 
Hand era» unterbrach sie Erich, ihre 
einer großen mit ihr in den Schatten
jetzt nipti?* , ude tretend, deren mehrere den 
einiäumten en «rtn V^tz vor dem Gotteshause 
fülluna - -Nachdem ich weiß, daß der Er- 
nichts i«.ÄneS heißesten Wunsches eigentlich 
bon bi Akge steht, so werde ich nicht ablassen 
als bedanken, S'e doch noch eines Tages 
Bellk Gattin beimzuführen, denn erst der 
ein,»' ,, n man sich errungen, erkämpft, ist 
nii-s,^ » und gewinnt an Werth und wie ich 
m/i1 Zögern werde, meines Vaters Willen 

uzusetzen, welcher sich meinem Glücke eben- 
hindernd entgegenstellt, so werde ich auch 

Meine Werbung wiederholen."
Erstaunt sah Bianca den Sprecher an * hatte 

sie den wahren Wertb ? ?' n£n "st erkannte 
unendliches Weh erfaßte ÖUbe ,unb ein 
wurde sie mit nL.x e Herz; wie gerne 
Seine zu werde^"^" eingewilligt haben, die 

W sie buthe ,d*tG rr e§ to?r iI)r nicht wög- 
und dann mk » « s« war seiner nicht werth, 
sich laden' h Konnte sie die neue Schuld auf 

cxu kben Sohn dem Vater zu entfremden, 
bie "regte in Erich Steinau

m ba^ Er in feinem Ungestüm etwas 
d°h.- 'L.W"^,und fein, Stimme Hang 

®lonraO<Vtl"% t‘6tm”ir toci6™' 8‘äuleln 
ec rn meinem Herzen noch ein 

Hosiaung heg-n, daß das, was uns 
11 nocb ^Ennt, einst tn sich selbst zusammen- 
totUtb?"Un 6 ÄIuft ft(b Überdrücken lassen

Bianca, die .bisher ihren Blick zu Boden 
gesenkt, vermochte diesen treuherzigen bittenden 
Worten nicht länger zu widerstehen; was waren 
dagegen die treulosen Schwüre des Grafen 
Larronge gewesen, der nur mit dem Zauber 
einer männlichen Schönheit ihr junges uner­
fahrenes Herz zu bethören gewußt, den sie zu 

sich 6on abw-nd-le 
Unglück ich» sie benindrach. Sie 

graute ihm einen Augenblick in die treuen blnm»» 
aUffÄ m"" taumvernehmbar: Ja!" 

Steinau, aö öffneten fi<b 
bon ^^mels und überwältigt
Ä. bkM ihn ergreifenden Gefühl, zog er die 
Widerstrebende an seine Brust und preßte einen 
ve tzen Kuß oitf ihre Lippen; ihm schien der 
Steg schon erfochten zu sein.

«Habe tausend Dank für dieses Wort, welches 
mich zum glücklichsten Menschen macht. Nichts 
soll mich sitzt mehr hindern, den höchsten Gipfel 
meines Glückes zu erklimmen.

Schon allzulange hatten sie hier allein ge­
standen und Bianca drängte daher zur Heim­
kehr. Noch ein inniger Händedruck, dann schie­
den sie von einander."

Wohl noch nie in seinem Leben war Erich 
Steinau ein solches beseligendes Gefühl über­
kommen, noch nie hatte solche frohe Hoffnung 
auf die Zukunft ihn erfüllt, als jetzt, wo er dem 
Steinaucr Hof zuschritt. Zwar fiel in alles 
dies ein leiser Wehrmuthstropfen, wenn er da­
ran dachte, welch' harten Kampf er gewiß mit 
seinem Vater noch zu bestehen haben werde, 
ehe er dessen Einwilligung zu seiner Verbind­
ung mit Bianca Blank erhalten würde; doch 
betrübte die Halsstarrigkeit desselben ihn 
jetzt in dem Augenblick nicht allzusehr, nach­
dem er aus dem Munde des von ihm über 
alles geliebten Mädchens erfahren, daß der 
T«g noch kommen werde, wo sein heißester 
Wunsch in Erfüllung gehe.

Nur noch wenige Schritte war er jetzt von 
dem Anwesen seines Vaters entfernt. Er konnte 
bereits von der einen Seite nach der Straße 
hin, wo der Hof nicht von Gebäuden umschlossen, 
den Blick auf das Wohngebäude werfen. Und 
seltsamer Weise, eine geheime Unruhe bemächtigte 
sich seiner, als er sitzt, ganz nahe, sah, wie ver­
schiedene Personen vor dem Gebäude traten, 
wieder andere in Trupps auf dem Hofe um- 
herstanden und lebhaft gestikulirten. Alles Leute, 
die in der Fabrik oder sonst bei feinem Vater 
in Arbeit waren. Was hat dies zu bedeuten, 
so fragte sich Erich Steinau unwillkürlich; hier 
mußte wohl etwas besonderes vorgefalleu sein, 
denn so ohne Grund verließen diese Leute ihre 
Arbeit nicht, bei der Strenge, mit welcher sein 
Vater derartige Verstöße gegen die Fabrik­
ordnung bestrafte; ein unerklärliches Gefühl, eine 
beklemmende Angst legte sich schwer auf seine 
Brust.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Bärenjäger. Aus Tione bei 

ojw totIb d" „N. Fr. Pr." berichtet: Am 
^4- August um 2 Uhr früh wurde auf dem 
Berge Coel in der Gemeinde Pelugo des 
Rendena-Thales unterhalb des Laresgletschers 
von Angelo Giacomelli aus Pelugo ein Bär 
erlegt. Das Raubthier, ein Männchen, dürfte 
schon ungefähr 25 Jahre alt gewesen sein und 
wog etwa 140 Kilogramm. Durch die Nacht 
begünstigt, hatte sich der Bär unversehens der 
der Obhut des Giacomelli anvertrauten Heerde 
genähert und stand eben im Begriffe, ein 
Schaf zu zerreißen, als er von dem durch 
das Hundegebell aus dem Schlafe geweckten 



Giacomelli — welcher, mit einem Gewehre 
bewaffnet und blos mit dem Hemde angethan, 
aus seiner Hütte eilte — durch einen wohl- 
gezielten Schuß zu Fall gebracht wurde; Ge­
wehrkolbenschläge auf den Kopf gaben ihm 
den Rest. In der Brusthöhle des Bären 
fand sich eine Gewehrkugel vor, die vor wer 
weiß wie langer Zeit ihm hätte den Garaus 
machen sollen. Das Thier wurde auf einen 
Karren geladen und durch Giacomelli selbst 
unter dem Gejohle der Jugend und dem 
Zusammenlaufe der ganzen Bevölkerung vor 
das Gebäude der hiesigen Bezirkshaupt- 
mannschaft gebracht, wohin sich auch der 
glückliche Jäger begeben hatte, um seinen ge­
setzlichen Anspruch auf die Raubthier-Taglia 
geltend zu machen. Giacomelli, welcher durch 
seine Unerschrockenheit und Verwegenheit bei 
Bergbesteigungen bekannt ist und in seinem 
Aeußern selbst einen etwas bärenhaften Typus 
aufweist, hat erst im heurigen Mai einen 
Bären oberhalb der Ortschaft Pelugo erlegt 
und so innerhalb weniger Monate zwei so 
seltene Jagdbeuten zu verzeichnen.

— Ein Stückchen von russischen 
Taschendieben. Während des Diners bei 
einem russischen Großfürsten äußerte sich der 
auch geladene französische Botschafter über die 
unübertreffliche Gewandtheit der Pariser 
Taschendiebe. „Das verstehen die Peters­
burger Mitglieder dieser ehrsamen Zunft 
ebenso gut", meinte heiter der fürstliche Gast­
geber und bot dem Botschafter die Wette an, 
daß ihm noch vor Beendigung der Mahlzeit 
die Uhr oder ein sonst von ihm getragener 
Gegenstand mit Leichtigkeit gestohlen würde. 
Der Botschafter nahm die Wette an. Sofort 
ließ der Großfürst dem Polizeichef von Peters­
burg telephoniren, daß er ihm den gewand­
testen Taschendieb, dessen er gerade habhaft 
sei, senden möge. Derselbe solle Alles, was 
er während des Diners stehlen könne, behalten 
und nicht bestraft werden. Der Spitzbube 
kam und mußte Livree anziehen, um mit der 
anderen Dienerschaft bei Tische aufzuwarten. 
Der Großfürst befahl ihm noch, er solle ihm 
ein Zeichen geben, sobald ein Streich gelungen 
sei. Dies währte lange, weil der Botschafter, 
der seine Uhr als den zu stehlenden Gegen­
stand bezeichnet hatte, diese sehr hütete und 
im Gespräch mit Jedermann mißtrauisch die 
Hand auf der Westentasche hielt. Schließlich 
aber erhielt der Großfürst das gewünschte 
Zeichen. „Welche Zeit zeigt Ihre Uhr, Ex­
cellenz?" wandte er sich an den Diplomaten. 
Siegesbewußt faßte der Botschafter nach 
seiner Uhr und zog statt ihrer eine Kartoffel 
hervor. Alles lachte und mit saurer Miene 

auch der Bestohlene, welcher, um seinen Aerger 
zu verbergen, eine Prise nehmen wollte. Aber 
auch die mit Brillanten besetzte Dose war 
fort, ferner ein Siegelring und ein im Etm 
befindlicher goldener Zahnstocher. Jetzt wurde 
der vermeintliche Bediente aufgefordert, das 
Gestohlene zurückzugeben. Dies that der Dieb 
in verdoppeltem Maße, da er zwei Uhren, 
zwei Ringe, zwei Dosen als — ehrlicher Kerl 
abgab, denn er hatte gleichzeitig auch — 
den Großfürsten bestohlen.

— Eine bemerkenswerthe Kabinett 
ordre erließ Friedrich der Große am 30. 
August 1783 gelegentlich seiner Anwesenheit 
in Schlesien an das Ober-Consistorium in 
Breslau; dieselbe lautet: „Da Se. Königl- 
Majestät von Preußen u. s. w. Unser aller- 
gnädigster Herr, es nicht haben wollen, daß 
die gemeinen Leute, wenn sie Bittschriften zu 
überreichen haben, oder aber auch bey anderer 
Gelegenheit vor Höchstdenselben auf die Erde 
niederfallen — denn das können sie wohl 
vor Gott thun, und wenn sie was abzugeben 
haben, so können sie das so thun, ohne dabey 
niederzufallen — so befehlen Höchstdieselben 
dero Breslauischen Ober-Consistorium hier­
durch in Gnaden die Verfügung sofort zu 
treffen, daß dieses in allen evangelischen 
Kirchen hier in Schlesien von den Kanzeln 
abgelesen werde, wie solches auch dem Weih­
bischof von Rothkirch in Ansehung der katho­
lischen Kirchen ebenfalls geschrieben worden, 
auf daß die Leute das wissen, und das Nie­
derfallen auf die Erde vor Ihnen künftig 
unterlassen."

Zwei Tage vor her Hochrein exhöH 
achtzehnjährige Vally W............. .... ihrer
intimsten Jugendfreundin Emmy Besuch. „Und 
wohin werdet Ihr Eure Hochzeitsreise machen?" 
fragte diese die glückstrahlende Braut. „£), wir 
werden nur in der allernächsten Umgegend von 
Berlin bleiben." .Nicht möglich?!" erwiderte 
Emmy, „ich dachte, Ihr geht mindestens nach 
Italien." „Aber ich bitte Dich," kommt cS fast 
beleidigt von der Freundin Lippen, .mit einem 
Manne, den ich so wenig kenne!"

In einem Liebhaber - Theater wird 
„Und Acosta" gespielt. Ein junger Student 
hat die Rolle des de Syiva übernommen. Bei 
den an Uriel Acosta gerichteten Worten: „In 
Deinem Buch bekämpfst Du Deinen Lehrer, der 
Dich das Stammeln mit der Zunge lehrte", 
sprudelte es in heiliger Begeisterung von seinen 
Lippen: .In Deinem Buch bekämpfst Du Deinen 
Lehrer, der Dich das Stummeln mit der Zange 
lehrte."

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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